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Abend -Ausgabe.

Der Aufmarsch zum Wahlkampf.
Der Aufmarsch der Parteien zum bevorstehenden

Nainpf um die Reichstagswahlen hat bereits auf der
aanzen Linie begonnen , obwohl uns >wch ein Viertel¬
st von den Wahlen trennt . Die Vorbereitungen zum
Wahlkampf haben diesmal besonders früh und mit un¬
gewöhnlicher Lebhaftigkeit eingesetzt, und in den meisten
Wahlkreisen ist die Aufstellung der schon
i'rfolfit . Bei dieser Aufstellung der Kandidaturen fällt
eine Erscheinung ganz besonders auf , nämlich die ganz
außerordentliche Zunahme der Wahlkandidaten , deren
«ahl die vom Jahre 1898 ganz erheblich übersteigen
wird. Dian ist diesmal mit der Aufstellung von Kandi-
daturcn wesentlich freigebiger , einmal , weil die Gegen¬
sätze zwischen den meiste, : Parteien sich verschärft haben,
sa daß Einigungen über gemeinsame Kandidaturen und
Wahlkompromisse schwerer herbeizuführen sind, und
zweitens, weil die Parteien begreiflicher Weise durch die
Ausstellung von möglichst viel eigenen Kandidaturen ihre
Chancen für die Stichwahlen möglichst verbessern wollen.

Zum Teil spielt bei dieser Ausstellung eigener Kandi¬
daten in Wahlkreisen , wo von irgend welchen Wahl -Aus¬
sichten nicht die Rede fein kann , auch ein gutesStückPartei-
protzentum eine Rolle . Dies ist z. B . bei der Sozial¬
demokratie der Fall , welche dicönral einen förmlichen
Sport mit der Ausstellung von ganz bedeutungslosen
Zählkandidaturen treibt , um später mit den Zahlen der¬
jenigen protzen zu können , die sich angeblich für den Ersatz
des jetzigen Staates durch den Bebelschen Zukunftsstaat
begeistern, in Wahrheit sich aber nur befleißigen , ihrer
Unzufriedenheit mit dem oder jenem den denkbar stärksten
Ausdruck zu geben . Nächst der Sozialdemokratie weist
daS Zentrum den stärkste,: Eifer in der Aufstellung von
Kandidaturen auf , obwohl es in der Natur der Sache
liegt, daß die Partei außerhalb ihres jetzigen Bestandes
nirgends besondere Wahlchancen hat.

Tic diesmal ganz besonders zahlreiche Aufstellung
von Kandidaturen und die dadurch bedingteZersplitterung
bringt es mit sich, daß die Wahlsituation , obwohl der
Aufmarsch der Parteien in vollem Gange ist, zur Zeit noch
völlig dunkel ist, und daß das Wahlbild als ein förm¬
liches Tohuwabohu erscheint . Gemeinsame Ziele sind
eben bei den Parteien alles in allem wenig vorhanden,
da die Situation , welche bei dem Kampf um den Zoll¬
tarif Zentrum , Nationalliberale und einen Teil der
konservativen Parteien geeinigt hat , sich völlig verschoben
hat . Heute bestehen zwischen den Parteien , welche den
Zolltarif zu stände bringen wollten , wesentlicheMeinungs-
verschiedenheitcn über den Abschluß der Handelsverträge,
welcher die Hauptaufgabe des neu zu wählenden Reichs-

Die Freundin aus Dusftsch-Polen.
Erlebnis aus der  M ä d ch e n z e i t.

Von Elsbeth Meyer -Focrster.
(Schluß .)

Der herbe Duft des Herbsttages lag bereits in der
Luft — die wehmütige Stimmung , die das sich rötende
Laub der Bäume , das Schweben der Sommerfädcn her-
vorrust , — eine Ahnung davon , daß diese lächelnden,
kürzer werdenden Septembertage schon die Vorboten des
großen Abschieds sind.

Ich hatte Wein kommen lassen , und wir aßen und
tranken , und ich freute mich, daß Hella fürs erste von
dieser Beschäftigung ganz eigenonmren schien, ohne sich
zu zieren , und ihre traurigen Reminiszenzen somit für
diesen Augenblick unterbrach . Aber ihr Appetit schien
nach dem ersten , heftigen Anlauf mit ein paar reichlichen
Gabelbissen gestillt . Sie schob den Teller zurück, warf
'die Serviette achtlos auf den Stuhl und starrte vor sich
hin.

„Seltsam ", — murmelte sie. „Seltsam doch, dieses
Leben ! ! — Also dir geht es gut ? !"

Ich uickte mit dem Kopf , fast verlegen vor ihren , ge¬
spannten Blick. Fühlte ich doch dieser Armen gegenüber
fast wie Schuldbewußtsein , wie gut es mir in , Grunde
ging . Doch nur einen Augenblick dauerte Hellas Teil¬
nahme am anderen Schicksal. Die Frage in ihrem Blick
erlosch. Ihre Gedanken kehrten zu ihrem eigenen Schick¬
sal zurück.

Ich weiß die Reihenfolge nicht mehr , in der sie von
ihren Erlebnissen sprach . Ich erinnere mich nicht der ein¬
zelnen Momente mehr , — kaum noch in großen Zügen
des Zusammenhangs . Es kan, alles so abgerissen , stoß¬
weise über ihre Lippen hervor ; mitunter von einem
zornigen Lachen, dann wieder von einem Achselzucken,
auch wieder einmal von einem Theaterfluch unterbrochen.
;— Es klang so erbittert und verwundet , so für ewige
Zeiten hoffnungslos , was sie da sagte , und so schonungs¬
los offen, aus dem Cynisinus jener Frauen heraus , die
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tags bilden tvird . Und andererseits werden sich zwischen
den früheren Gegnern des Zolltarifs und denjenigen,

■die zwar jenen Zolltarif wollten , aber auch Handels¬
verträge wollen , mancherlei Berührungspunkte ergeben.

Auch die Bestrebungen , einen Zusammenschluß der
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu
stände zu bringen , haben nur zun , Teil Erfolgs gehabt,
und eigentlich Wahlkartelle sind bisher nur in , Königreich
Sachsen und sonst nur ganz vereinzelt in wenigen Wahl¬
kreisen, also in rein lokaler Weise, zu stände gekommen.
Es kann dies weiter nicht Wunder nehmen , da eben
zivischeu den bürgerlichen Parteien sehr erhebliche Diffe¬
renzen vorhanden sind und zun , Teil ein ganz außer¬
ordentlich starker Zündstoff angesammelt ist.

Verhältnismäßig wenig hat man bisher von den,
seinerzeit in Aussicht gestellten Krieg zwischen der konser¬
vativen Partei und dem Bunde der Landwirte gehört,
doch ist der Bund sehr lebhaft an der Arbeit und er hofft,
in einzelnen Wahlkreisen der konservativen Partei und
der Reichspartei eigene Kandidaten durchzubringen , um
so diesmal als selbständige Gruppe in den Reichstag ein¬
ziehen zu können . Zum Zentrum steht der Bund der
Landwirte in anßerordentlich scharfem Gegensatz , wäh-
rend fein Verhalten der nationalliber 'alcn Partei gegen¬
über nicht einheitlich ist.

Sehr scharf hat sich die Situation zwischen der national-
liberalen Partei und dem Zentrum zugespcht , und ins¬
besondere in Bayern wird der Wahlkampf zwischen diesen
beiden Parteien mit außerordentlicher Heftigkeit geführt.
Nicht niinder feindselig stehen sich diesmal die freisinnigen
Parteien und das Zentrum gegenüber , welch letzteres
außerdem noch ganz besonders mit der Gegnerschaft der
Sozialdemokratie zu rechnen hat . Was die Taktik dieser
Partei betrifft , so ist es ein ganz besonders hervorstechen¬
der Zug der sozialdemokratischen Agitation , daß sie dies¬
mal ihre eigentlichen Ziele fast völlig zurücktreten läßt
und sich lediglich als radikale Opposition gebärdet.

Ein charakteristisches Bild in dem gegenwärtigen
Wahlkamps ist endlich die bemerkensiverte Erscheinung,
daß die Polen offen gegen das Zentrum Front machen
und dasselbe in Rheinland und Westfalen nur unter der
Bedingung unterstützen wollen , daß das Zentrum in
Oberschlesien die von den Polen ausgestellten Kandidaten
unterstützt . Welche Flüchte der geplante Zusammenschluß
der Deutschen in der Provinz Posen gegen die Polen
zeitigen wird , läßt sich zur Zeit noch nicht beurteilen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12. März.

Das Hans beschließt zunächst, die nachgcsuchte Ge-
nchmignng zur Einleitung von Privatklagen wegen Be¬
leidigung gegen die Abgg . Fischer -Sachsen , Bock-Gotha,
Schmidt -Frankfurt a . M . und Eckhardt nicht zu erteilen.

sich längst als die Deklassierten fühlen , daß ich fürs erste
nichts wie Mitleid , tiefes , begreifliches Mitleid dieser
Verwirrten gegenüber empfand , che ich ansing , bei
ruhigerer Überlegung den Maßstab fürs Verschulden an-
znleaen.

Mit der Heilung des Risses ihrer Ehe bcgann 's ; —-
jenem Zurückkehren 311 Conrad Markwart , von dem sie
mir dann noch in einen , flüchtigen Briefe Kunde gegeben
hatte . Ein trockenes , ödes Ehejahr mußte , es gewesen
sein, welches die beiden ungleichen Gatten diese Frist
über wieder zusammenhielt . Dann war Pan Luüowsky
an , Firmament erschienen, — der beredte Pole und Walst-
nrann aus den, Krakauer Kreise , der seiner Zeit den Ver¬
dacht der anarchistischen Verschwörung ans das Restaurant
gelenkt hatte . Ter „tapfere Ladwenka " selbst war zwar
geschlossen worden , aber Pan Lubowsky fand in das
Privatheim der alten Glescankas ungehindert Zutritt,
wie vordem in das Restaurant , und da er als wohl¬
habender Agrariersohn einen hübschen Anhang bon
wohlhabenden Freunden und jungen , sreiheitsdürstigen
Schmarotzern um sich hatte , was das schwache, alte Ehe¬
paar bald zu den weitesten Zugeständnissen beschwatzt und
eine Art „Tempelchen " wurde bei ihnen abgehalten , ein
gewerbsmäßiges Glücksspiel , das eines Tages entlarvt,
ai, die große Glocke gehängt und zu einem Prozeß er-
hoben wurde , der den politischen weit in den Schatten
stellen sollte.

Die leichtsinnigen und unverbesserliche !, alten Leute
wurden stehendei, Fußes in Haft genonimen . Gegen Pan
Lubowsky schwebte das Verfahren erst . Am Tage , da er
in llntersuchungshaft genommen werden sollte, fahndete
man umsonst nach ihm . Er war verschwunden ; mit ihm
Hella Glescanka . — •—

Ob und wie oft , ans welchen Wegen und bis zu welcher
Vertraulichkeit sich die beiden während dieser Vorgänge
gesehen hatten , darüber sagte Helka nichts . Mit hastigen,
gleichsam gepeitschten Worten eilte sie über die Zeit des
Treuverrats hinweg . In Salzburg , auf den, Wege nach
der Schweiz , wurde Lubowskv voi, Kriminalbeamten ein-
geholt und nach Berlin zurückgeführt ; sie selbst, die Ver¬
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Ebenso wird die Genehmigung verweigert zur Zeugen¬
vernehmung der Abgg . Stöcker und Tntzaner in Königs¬
berg in einer Strafsache gegen den Redakteur Noske in
Chemnitz . Außerdem gelangt noch zur Erledigung die
Angelegenheit des Abg . Hegelmaier , der von dem Amts¬
gericht in Stuttgart zu einer Zeit , wo er sich dort auf¬
hielt , behufs Zeugenvernehmung vorgeladen wurde unter
der Androhung der gesetzlichen Zwangsmaßregeln . —
Die Geschäftsordnungs -Kommission beantragt eine Reso¬
lution des Inhalts , daß es zulässig sei, außerhalb Berlins
weilende Mitglieder des Reichstags in ihrem jeweiligen
Aufenthaltsort als Zeugen zu vernehmen . — Abg.
L e n z m a n n (freis . Volksp .) äußert sich entschieden
gegen diesen Kommissionsbcschluß und beantragt Rück¬
verweisung an die Kommission . — Abg . G a m p (Rcichsp .)
schließt sich diesem Antrag entschieden an . — Abg.
Nasser  ur a u n (nat .-lib .) tritt gleichfalls der Auf¬
fassung bei , daß in dem gegenüber Hegelmaier versuchten
Zwange eine Beeinträchtigung der Rechte des Reichstages
liege . — Abg . Singer (Soz .) hat gegen eine Rückver-
wcisung an die Kommission nichts einzuwenden . — Die
Angelegenheit geht nochmals an die Kommission zurück.
— Alsdann wird die Beratung des Militär -Etats fort¬
gesetzt. — Beim Kapitel Bekleidung und Ausrüstung der
Truppen erklärt Generalmajor v. Gallwitz  auf eine
Anregung aus dem Hause , daß dem Wunsche, im Inter¬
esse des Handwerks mit Innungen über zu liefernde Ar¬
beiten abznschließen , bereits nach Möglichkeit umhgegeben
worden sei. Die Güte der Arbeit sei aber nicht immer
nach Wunsch. Redner bemerkt noch, daß ein Monopol
für Regimeutsschncidcr zur Anfertigung von Extra-
Sachen nicht bestehe. Wie er davon erfahren habe , sei
sofort Remedur cingetreten . — Beim Titel Garnisons»
Verwaltung erklärt auf eine Anregung Generalmajor
v . Gallwitz,  daß eine Aufbesserung der Kasernen-
Juspektorcn -Geyülter gegenwärtig nicht in Aussicht ge.
nommen sei. — Beim Titel Kasernenmiete bringt Abg.
Kirsch (Zentr .) die Verlegung der Husaren von Düssel¬
dorf nach Krefeld zur Sprache und betont dabei , daß für
ihn und seine Freunde der Hauptpunkt die Frage der!
finanziellen Wirkung der Verlegung deS ganzen Regt - '
ments sei. An militärische Gründe für eine solche Ber-
legnng könnte er nicht glauben . Wenn auch, wie er Sr-
stätigen könnte , beim seinerzeitigen Empfange des Kaisers
in Krefeld diesem die schönsten Damen vorgeführt worden
seien (Redner hat die Photographieen der betreffenden
Damen bei sich und läßt sie unter den Mitgliedern cirku-
liercn ), so hoffe er doch, daß die Abgeordneten nicht so
impulsiver Natur sein würden , um zu vergessen , wie
schwere finanzielle Bedenken einer solchen Verlegung
nach Krefeld entgegenstnnden . — Generalmajor v. Gall¬
witz  erwidert , die Verlegung der Husaren nach Krefeld
sei schon lange Zeit erörtert worden und entscheidend
für die Verlegung seien Rücksichten auf die Ausbildung
gewesen , in erster Linie die Exerzierplatzfrage . Im
übrigen liege die Kostensrage an sich nicht so, wie der

blendete , dem Gatten wieder zugebracht . . Ec weigerte
sich, sie auszuuehmeu . Er hatte bereits die Scheidungs¬
klage eingercicht . Seine Geduld , seine Zärtlichkeit , seine
großen Worte waren ausgelöscht , — endgültig . Er hatte
jene Härte schwacher Naturen , die, einmal erwacht , grau-
samer ist, als die der Starken . Sie bettelte auch nicht
länger an seiner Schivelle . Inmitten ihrer Bedrängnis
schon wieder von Abenteuerplänen erfüllt , ging sie ins
Unbekannte hinaus.

Ihre Lage aber war bald trostlos . Die Eltern in
Untersuchungshaft , vom Gatten verstoßen , ohne Mittel
und Wege zum Fortkommen stand sie hilflos da , ein
Opfer ihrer törichten Leideuschast . lind wäre es eine
solche gewesen ! Doch im Grunde fühlte sie keinen
Schmerz , keinen Jammer um diesen ihr Entrissenen , dem
sie sich ii, ihrem trotzigen Abenteuersinne hingegeben —
einer eintönigen Ehe müde , müde des täglichen Einerlei
ihres Lebens . - Ein Agent , eine ziemlich dunkle
Eristenz , an den sie sich wandte , brachte sie zu einer
Theatertruppe ; ein Wanderleben begann . „O , frage
mich nicht nach diesem Leben : es ist ein Hundedasein , das
der Wanderkomödianten !" — —

So kam sie bis nach Warschau . Es war zwei Jahre
nach dem Scheidungsprozeß . Sie hatte durch einen Brief
der Ettern , die in Berlin ein kümmerliches Leben führten,
erfahren , daß Conrad Mart 'wart nach Warschau berufen
worden war , um die Leitung des Geschäftshauses , in dem
er eil,st die Prokura geführt , „ ach dem Tode des Chefs
für die Hinterbliebenen zu übernehmen . Sie beschloß ihn
aufzusuchen , ihn noch einmal um Gnade anzuslchen . Es
wurde ihr erspart , sich die fürchterlichste Demütigung
ihres Lebens zu holen . Schon von, Portier des Hauses
— eines der elegantesten Gebäude der Villeuvorstadt —
erfuhr sie, daß Conrad Markwart bereits wieder ver¬
heiratet sei, mit der jüngsten Tochter seines verstorbenen
Chefs.

Sie kannte das hagere , blasse, häßliche Mädchen , über
dessen steifes Aussehen sie sich in früheren Zeiten so oft
moyuiert batte , dem Bilde nach — und ein verzehrender
Groll erfaßte sie bei dem Gedanken an die Nachfolgerin,
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Vorredner sie geschildert habe. Die Angelegenheit, welche
Abg. Kirsch in so huinoristischer Weise herangczogen habe,
habe mit der ganzen Sache nichts zu tun . — Abg. Gamp
lReichsp.s wünscht eine (Garnison siir Deutsch-Krone . —
Abg. v. B r v ckl, a n se n skons.s wünscht mehr Garniso¬
nen nach Pommern. — Abg. M ü l l e r - Sagau sfreis.
Bolksp .s: Die Bedenken gegen die Verlegung der Husaren
nach Krefeld hat der General so gut wie garnicht wider¬
legt. Wenn die Kaserne so baufällig ist, so ist es sonder¬
bar , daß man der Budget-Kommission bisher nie eine
Mitteilung dariiber gemacht hat. Da hätte sich bei den
Ratenforderungen für die Benrather Eskadron -Kaserne
doch eine Erläuterung im Etat finden müssen. Im bergi-
schen Lande erzählt man, daß von 1890 au bis zu der
.Tanzaffäre ein Schriftwechsel über Verlegung des Regi¬
ments zwischen dem Krefelder Magistrat und dem Kriegs-
nrintsteriuur nicht stattgcfnnden habe. Aber ist nicht von
Elberfeld -Barmen auch ein Antrag gestellt worden ? Ich
beantrage , auö den Dispositionen des Etatstitels das
Wort Krefeld zu streichen. Es sind aber nicht lediglich
finanzielle Gründe, die meine Freunde zu diesem Antrag
veranlassen. Ich mache gar keinen Hehl daraus , daß uns
die ganze Art und Weise, wie von der veränderten Ab¬
sicht der Heeresverwaltung, will ich einmal sagen, die
Öffentlichkeit Kenntnis erhalten hat, nicht geeignet scheint,
§für die Maßnahme in weiten Schichten der Bevölkerung
Gympathieen zu erwecken. Wir wollen mit unserem An¬
trag auch protestieren gegen diese immer mehr übcrhand-
nehmenden Plötzlichkeiten.—Generalmajor v. G a l l w i tz
And Abg. R ö r e n sZentr.s sprechen sich gegen den Antrag
«us . — Der Antrag Müller-Sagan wird nach weiterer
kurzer Debatte gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
sund der freisinnigen Volkspartei abgelehnt. — Der Rest
bes Ordinarinms wird ohne weitere erhebliche Debatte
erledigt . — Desgleichen werden bei den einmaligen Aus¬
gaben im ordentlichen Etat eine große Anzahl von Posi¬
tionen nach dem Vorschlag der Kommission erledigt . —
Beim Titel : IV2 Millionen, fünfte Rate für einen
Truppenübungsplatz in Neuhammer, hat die Kommission
eine halbe Million abgesetzt. — Abg. R ö r e n sZentr .s
empfiehlt die von der Kommission beantragte Resolution
zur Annahme, den Reichskanzler zu ersuchen, bet künfti¬
gen Anforderungen für neue Truppenübungsplätze zuvor
genaue Entwürfe und Kostenanschläge feststellen und den
in Betracht kommenden Erwerb durch Vorvertrag sichern
zu lassen. — Abg. v. S a l i s ch skons.j protestiert gegen
die Angriffe, welche aus Anlaß dieser Angelegenheit in
der Presse gegen ehrenwerte Männer gerichtet worden
seien. Der Preis für Grunderwerb , der schließlich ver¬
einbart worden sei, sei auch keineswegs exorbitant hoch.
Abg. Sattler  snat.-lib.s fragt, ob denn die Zustimmung
des Reichskanzlers seitens der Heeresverwaltung cinge-
bolt worden sei zu diesen Etats -Überschreitungen.
Darüber erbitte er Auskunft der Regierung . — Abg.
Lenzmann  sfreis . Bolksp.) bittet morgen die Wahl-
iprüfung des Abg. Oldenburg ans die Tagesordnung zu
setzen. — Präsident Graf Ballcstrem  sagt dies zu. —
Morgen 1 Uhr: Rest des Militär -Etats , Etat des Reichs-
Militärgerichts , Postassistentenfrage und Wahlprüfung
des Abg. v. Oldenburg. — Schluß 6Y2 Uhr.

Berlin , 12. März . Die Budget - Kommission
des Reichstags verhandelte heute über den gestern aus¬
gesetzten Titel des Marineamts , der sich auf den Bau
eines neuen Dienstgebüudes für das Reichs-Marineamt
bezieht, und lehnte denselben nach längerer Debatte ab.
Am Freitag wird die Kommission den Etat für Kiautschpu
und die Forderung für die militär -technische Hochschule
beraten.

Die Phosphor - Kommission  des Reichstags
hat heute die erste Lesung des Phosphor -Gesetzes beendigt
und wird am 18. d. M. in die zweite Beratung ciutreten.

die der berechnende Kaufmann ihr nach Abbüßung seines
.Seitensprunges nun doch gegeben.

Nun folgten die Jahre des Rausches, der Selbstver¬
nichtung — jene Jahre , welche die am Dasein Verzwei¬
felnden doppelt leben, diese gehetzten Jahre , in denen die
Nächte dem Lachen, die Tage dem Weinen gehören. Helka
war der Stern der Orel-Truppe geworden, sie bereiste
mit ihr den Kaukasus; sie war aber noch etwas anderes
zugleich — eine der gefeiertsten Lebedamen der kau¬
kasischen Hauptstadt. Als ihr dies Dasein Kopf und Herz
germg vergiftet hatte und sie im Begriff war , durch eine
rasche Tat zu enden, verliebte sich ein kleiner Schauspieler
des Varicktck in sie und schwur ihr , sie zu heiraten . Er
tat es, sie waren ein Jahr lang glücklich in Armut , und
elend in gegenseitiger Eifersucht, und nach einem Jahr riß
ihn der Typhus von ihrer Seite.

Sie Pflegte den, der sie die Liebe in ihrer wahrhaftigen
Gestalt zum ersten Male kennen gelehrt hatte , mit
ganzer Hingabe, deren sie fähig war iin Guten wie im
Bösen. Ihre Eltern waren von Norddeutschlaud herüei-
geeilt, um in.it ihr um diesen endlichen Halt und die
Stütze ihres Lebens zu ringen. Sie fiel. Im Fallen
riß sie die anderen mit sich. -

Tie furchtbare Seuche, die ganz Tiflis zu einem
Brutherd der Vernichtung nrachte, riß das Leben des
jungen Mannes mit sich und vernichtete Hellas Schönheit
für immer. Als sie nach Fieberwochen erwachte, glich
ihr neues Dasein einem fieberhaften Traume . Anstatt
des Ehehimmels — draußen auf dem Jeschuffskyer
Kirchhof ein Grab . — An ihrem Lager saßen zwei — die
Eltern , um sie zu pflegen. Doch die Mutter glich selbst
einem Schatten . Ter Vater war grau geworden, über
Nacht. —

Sie schwieg in ihrer Erzählung und ich war aufge¬
sprungen und riß sie in meinen Arm.

„Nicht weiter ! Ach, erzähl' nicht mehr."
Sie zog sanft meinen Arm bei Seite und sah mich mit

ihrem bitteren Lächeln an.
„Was gäbe es da auch noch weiter zu sagen, das Maß

des Bechers war voll. Mama starb bald, die gute, arme,
aber ich in meiner Sinnesabwesenheit, in meiner völligen
Stumpfheit , die fast dem Tiefsinn glich, merkte noch
kaum, daß sie nicht mehr da war . Sie hatte sich ja stets
so bei Seite geschoben, verkleinert und untergeordnet,
arme , törichte, gute Mama. Und wenn ich geworden bin,

Preußischer Landtag.
. Abgeordnetenhaus.

Berlin , 12. März.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute vom Kultus-

Etat die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben
für die Universitäten und trat sodann in die Beratung
des Kapitels höhere Lehranstalten ein. — Abg. R ö r e n
iZentr .s verlangt gesetzlich die Aushebung des aus der
Kulturkampfzeit stammenden Erlasses, der den Gym-
uasiasteu die Teilnahme an religiösen Vereinen verbietet,
obwohl diese doch einen Schutz gegen die sittliche Gefahr
der Großstädte böten, während den evangelischenVibel-
kränzchen keine Schwierigkeit bereitet wird . — Minister
S t u d t erwidert , daß diese Frage zur Zeit eingehend ge¬
prüft werde, zumal auch der Episkopat eine Eingabe ge¬
macht habe. Die Bibelkränzchen stehen unter direkter
Aufsicht der Direktoren und beschäftigen sich mit nichts
anderem, als mit der Lektüre und Auslegung von Bibel¬
stellen. — Abg. Vorst er  sfreikons.) wünscht die Gleich¬
berechtigung aller höheren Lehranstalten und bekämpft
das Mädchengymnasium in Köln. — Abg. G ö b e l
sZentr .s befürwortet die Wünsche des höheren Lchrer-
standes. — Die Abgg. v. Hagen , v. S t r 0 m b c ck und
Imwalle  sZentr .s verlangen die Anstellung katholi¬
scher Lehrer für Geschichte und Literatur an paritätische
Gymnasien, damit die religiösen Gefühle der katholischen
Schüler nicht verletzt werden. — Minister S t u d t lehnt
das ab. — Abg. G 0 t h e i n sfreis. Ver .s klagt über die
Überlastung der Schüler auf den höheren Lehranstalten.
— Abg. Schmidt-  Marburg sZentr .s wünscht, daß dem
Religionsunterricht auf den höheren Schulen ein breite¬
rer Raum gewährt und daß er zum Gegenstand des
Examens gemacht werde. — Ein Regierungskom¬
missar  erwidert , daß man nicht Religionskenntnissc
mit religiöser Gesinnung verwechseln dürfe,' jene könne
man abfragen, diese nicht. Der Religionsunterricht habe
eine ganz hervorragende Stellung im Lehrplan . — Um
4 Uhr schlägt der Präsident vor , die Beratung abzubrechcn
und um 1/28 Uhr fortzusetzen. — In der Abstimmung
schließt sich das Haus gegen die Stimmen des Zentrums
den Vorschlägen des Präsidenten an.

A b e n d s i tzn n g. Kultusetat . Die Abgg. H 0 e i s e l
und G l a t t s e l ö e r sZentr.s setzen die Klagen über den
Mangel an Religionsunterricht und über imparitätische
Behandlung der katholischen Schüler auf den höheren
Lehranstalten fort . — Abg. Wetekamp  sfreis . Volksp.s
erörtert in längerer Rede allerlei Fragen des Unter¬
richts. — Dann wird die allgemeine Debatte unter der
Entrüstung des Abg. Krause  sfreikons.) geschlossen. —
In der Spezialdiskussion wird ein Antrag Wetekamp,
an den Stipendien für Gymnasiasten auch die Oberreal¬
schüler teilnehmen zu lassen und demnach die Fassung des
Titels zu ändern, abgelehnt. — Die auf das Schüler-
rudcrn bezüglichen Titel werden auf Wunsch des Ministe¬
rialdirektors A l t h 0 f f abgesetzt. — Die Forderung be¬
treffend Mietung von Oberlehrer -Dienstwohnungen,
welche zugleich als Schülerpensivnen dienen sollen, wird
nach längerer Debatte bewilligt. — Morgen Interpella¬
tion, betreffend Schuldotationsgesetz und Fortsetzung. —
Schluß 1014 Uhr.

*

Berlin , 12. März . Die Kommission des Abgeord¬
netenhauses zur Vorberatung des Entwurfs , betreffend
die Vorbildung der höheren Verwaltungsbeamten , hielt
gestern abend eine zweite Lesung ab, die in der Haupt¬
sache die Beschlüsse der ersten Lesung bestätigte. Der
8 12 wurde indessen in der Fassung wiederhergestellt, daß
Personen , welche die Befähigung zum höheren Justiz¬
dienst besitzen, nach zweijähriger Tätigkeit bet den Ver¬
waltungsbehörden die Befähigung zum höheren Ver¬
waltungsdienst erlangen können, und solche Personen,

was ich bin, so bin ich ja schließlich ein Produkt ihrer
Schwäche. Ja ", fuhr sie fort , indem sie meine Hände
krampfhaft drückte, „das hast du ja gesehen, schon damals,
als wir noch Mädchen waren und du mich im Gasthaus
besuchen kamst und eine Baroneß in mir zu finden
glaubtest ; an mir ist grausam gehandelt worden von
Kindesbeinen an, diese arme, schwache, gedankenlose
Mutter hat mich, ohne es zu wollen, so tief hinabge¬
drängt . . Sie wollte mein Glück von Anfang an, und sie
stellte mich unzähligen jungen Männern zur Schau . Wenn
du ein Kind hast, ein Mädelchen, eine Tochter, halte sie,
hüte sie — schlage sie eher tot, ehe du sie den Männern
läßt ."

Sie hatte in furchtbarer Erregung gesprochen. Über
die Blatternarben in ihrem Gesicht war ein tiefes Rot
gegangen, gleichsam die glühende Scham ihres ganzen
Zertretmen Lebens. Jetzt wurde sie wieder ruhiger,
glättete das Rollenhest, das vor ihr lag und griff nach
Handschuhen lind dem Sommerhut . „Und so bin ich
denn Souffleuse geworden, und du bist Dichterin", sagte
sie, „ich säbe es lieber umgekehrt. Doch Souffleuse , das
ist _ für die Blatternarbigen , dort unten im dunklen
Kasten ist für sie noch der beste Ort ."

Ihre Stimme schnitt rnir ins Herz. „Komin, laß mich
dich begleiten", bat ich, „laß mich niit zu deinem alten
Vater gehen und mit ihm beraten, was für dich und für
ihn von jetzt ab noch zu tun ist."

Sie sah mich erschrocken, hoffend, mit einem alten Auf¬
zucken ihres einstigen Lebensmutes an . Mit demütiger
Zärtlichkeit hing sie sich an meinen Arm . „Wolltest du
wirklich", stammelte sie — „ach, wenn du etwas erreichen
könntest für mich, dort drübm wo mir einst so glückliche
Mädchmjahre verlebten, bei Euch in Berlin . Mit der
winzigsten Statistenstelle wäre ich zufrieden. Wenn ich
so recht im Hintergründe stehe, wo das Licht nicht mehr
hinfällt , und so recht geschminkt, sieht man ja doch die
Narben nicht." In ihrer Stimme zitterte Hoffnung. Ich
starrte vor mich hin, um Tränen zurückzuhalten, und
schritt rascher vor ihr her, durch den jetzt bereits dämmrig
werdenden Garten , in dem noch immer der Silberregen
der Fontäne rauschte. Ein leichter Wind hatte sich auf¬
gemacht und wehte rote Blätter von den Bäumen über die
leeren Tische, über den Kies der Wege, aus dem sie
raschelten, wie vcrhuschende Schleppen. Die Sommer-
fäden flogen uns ins Haar . Ja/es war Herbst.
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die seit 10 Jahren zum Richteramt befähigt sind, ohne
diese Vorbildung . Außerdem sollen Lanvräte nach fünf¬
jähriger Amtsführung zu höheren Verwaltungsbeamten
erklärt werden können.

Deutsches Deich.
Bülows Feinde.

L . Berlin , 12. März.
Gewisse Kanzlerstürzer sind wieder einmal eifrig

damit beschäftigt, den Grafen Bülow zu beseitigen. Diese
Wühlereien beobachtet man seit einiger Zeit nnt den,
stillen Vergnügen an dem ewigen Kreislauf der Dinge.
Tenn immer sind cs dieselben geheimnisvollen Andeutun¬
gen und unausstehlich gezierten Redewendungen, mit
denen das Geschäft betrieben wird . Diesmal dürfte es
sich schleckst bezahlt machen. Man sieht nicht, daß Gras
Bülow Schaden an seiner Gesundheit genommen, daß ihn
etwa heimtückischer Weise die politische Influenza be¬
fallen hat. Da eine Berliner Korrespondenz mit rührend
naiver Kritiklosigkeitdie Machenschaften gegen den Kanz.
ler ernst nimmt und sie in die Öffentlichkeit bringt , so
mag gesagt werden, daß ein so törichtes Gemisch von Miß.
Verständnis und Bosheit selten dagewesen ist. Streng
protestantische Gegner des Grafen Bülow in der Hof¬
gesellschaft sollen, gestützt auf verwandte Empfindungeil
einer sehr hochgestellten Dame und einer fürstlichen Per¬
sönlichkeit aus deni Gefolge des Kaisers, die Kanzler-
stürzerei in Entreprise genonnnen haben, und zwar Haupt-
sächlich wegen der angekündigten Aufhebung des 8 2 des
Jesnitengesetzes! Die Geschichte ist aber doch nicht ganz
ohne Wert. Sie zeigt nämlich, daß Graf Bülow in der
Tat Gegner hat, freilich in diesem Falle Gegner, wie sie
ihm sein bester Freund nicht besser wünschen könnte. Diese
Gesellschaft macht nicht den Eindruck, als ob sie ihn be¬
graben und beerben werde. Dazu werden wohl andere
Leute nötig sein, und zwar solche, die sich in diesem
Augenblick wahrscheinlich darüber entsetzen, mit welcher
Ungeschicklichkeit ihre freiwilligen Helfershelfer di«
schwierige Sache machen möchten.

Gegen die konservative Obstruktion.
Wenn das Gesetz zur besseren Sicherung des Wahl¬

geheimnisses im Reichstag eingebracht wird , so wird es
auch angenommen werden. Weil dies feststeht, nachdeni
die große Mehrheit des Reichstags eine entsprechende
Änderung des Wahlreglemeuts gefordert hat, darum ist
die Nachricht schwer zu verstehen, daß Graf Bülow aus
Besorgnis vor der Obstruktion der Rechten auf die Vor-
läge verzichten und ihren Inhalt im Wege der Verord¬
nung verwirklichen will. Alle Tüfteleien daricher, daß
und wie dieser Weg beschritten werden könnte, indem es
sich nämlich nur um die einsack)e Ausführung eiires
Mehrheitsbeschlusses handeln solle, müssen vor dem
klaren Wortlaut der Verfassung zusammenbrechen. Eine
Änderung des Wahlreglements ist nur durch Gesetz statt-
hast, und zu einem Gesetz haben Bundesrat und Reichs¬
tag zusammenzuwirken. Selbst wenn die wünschens-
werte Verbesserung auf die vom Reichskanzler angeblich
beabsichtigte Weise zu haben wäre, könnte es ihren Freun-
den nicht angenehm sein, sie hinten herum zu bekominen.
Widersprechen die Konservativen der Reform, so sollen sie
es in ehrlichein 'parlamentarischem Kampfe tun . Man
wird dann ja sehen, ob es ihnen gelingt, die Vorlage
durch Verschleppung beiseite zu schaffen. Nach unserer
liberzeugung wird ihnen das bestimmt nicht gelingen.
Alle anderen Parteien , nickst zuletzt das Zentrum , haben
ein dringendes Interesse am Zustandekoinnien des Ent-
Wurfs. Folglich ist es für sie Ehrenpflicht, jede Hin¬
zögerung zu vereiteln. Sie müssen einen etwaigen An-

LerriUetorr.
Iu Klopstocks hundertstem Todestage.

Von Otto Franz Gcnsichen.
Am 14. März 1803 starb zu Hamburg iin neunund-

siebcnzigsten Lebensjahre Friedrich Gottlieb Klopstock und
wurde am 22. zu Ottensen mit wahrhaft königlichen
Ehren bestattet, wie sie bis dahin niemals einem Dichter
zu teil geworden. Nur Goethe und Grillparzer wurden
später mit annähernd gleichem Pomp begraben; doch galt
bei Goethe die Huldigung zugleich dem ehemaligen
Ministerpräsidenten und langjährigen Freunde des Groß¬
herzogs Karl August. Klopstock dagegen, der in der
freien Hansastadt Hamburg nie irgend ein Amt oder eine
Würde bekleidet hatte, wurde tatsächlich nur als Dichter
so hoch gefeiert und ihm dadurch gleichsam noch im Tode
dre Ausnahmestellimg zuerkanilt, die er zeitlebens jnne-
gehabt hatte und auch über das Grab hinaus nun schon
ein Jahrhundert lang behauptet.

Wohl hat sich Lessiugs Sinngedicht:
„Wer wird nicht einen Klopstock loben?
Doch wird ihn jeder lesen ? Nein!
Wir wollen weniger erhoben
Und fleißiger gelesen sein",

wie damals , so auch jetzt an Klopstock bewährt : an Lov
und Erhebung hat es ihm nie gefehlt, aber recht oft au
Lesern. Das Hauptwerk seines Lebens: „Der Messias",
hat zwar bei dem bruchstückweisen Erscheinen der Gesänge
auch ein breites Lesepublikum gefunden; aber je länger
sich die Beendigung des ganzen Werkes hinauszögerte,
um so mehr erlahmte die Teilnahme . Und ob sich heute
unter einem „anders denkenden Geschlecht" wohl mit
Ausnahme der Fachleute auch nur einer finden mag, der
den dickleibigen„Messias" wirklich ganz durchlieft'? Ich
bezweifle es. Ebensowenig wird schwerlich jemand die
gesamten „Oden" und „Geistlichen Lieder" des Dichters
ganz durchlesen, geschweige denn seine religiösen und
vaterländischen Dramen : „Der Tod Adams", „David ",
„Salomo ", „Hermanns Tod", oder gar seine wissen¬
schaftlichen Abhandlungen: „Die deutsche Gelehrten¬
republik", „Uber die deutsche Rechtschreibung", „Uber-
Sprache und Dichtkunst" rc.

Nein, die weitaus meisten aller Klopstockschen
Schriften werden seit Jahrzehnten nur noch von Spczial-
forschern 'studiert. Selbst die Gebildetsten unter dem
großen Lesepublikum blättern höchstens noch zuweilen
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iraff auf KommissionSberatnng ablchnen, und sie müssen
für ein beschlußfähiges Haus sorgen. Es wäre schmäh¬
lich, wenn sie das nicht vermöchten, aber sie werden cs
vermögen, wenn sie es wollen.

* Hos- und Personal-Nachrichten. Am Berliner Hofe ist gestern
,jii Telegramm eingelanfen, wonach das Befinden des i» Kairo
„n den Masern erkrankten Prinzen Eitel Friedrich
«ch gebessert hat. Zu ernsten Besorgnissenliegt kein Anlah vor.
' Wie der „B. 8.41." ans parlamentarischen Kreisen ersährt,
bat der bisherige Regiernngöprüsident in Hannover, »v o n
B r an d c n st c i n . der in gleicher Eigenschaft nach Magdeburg
versetzt wurde, seinen Abschied eingercicht.

* Die geplante Einrichtung der Kansmannsgerichte
hat bekanntlich eine ganze Flut von gutachtlichen
Äußerungen, Aufsätzen und Zeitungsartikeln hervor-
Üerufen. Hierbei hat sich diesen neuen Sondergerichten
gegenüber eine gewisse Skepsis geltend gemacht, die sich
besonders auf zwei Punkte bezog,' einmal war cs die be¬
absichtigte Angliederung der Kaufmannsgerichte an die
Gewerbcgerichte, welche zu Bedenken Anlaß gab, und
zweitens befürchtete man, daß die neue Einrichtung das
Eindringen sozialdemokratischer Strömungen in die
Kreise der kaufmännischen Angestellten befördern werde.
Die Regierung kann sich jedoch, wie die „Arbeitgeber¬
zeitung" zu berichten weiß, diesen Bedenken und Be¬
fürchtungen nicht anschlietzen. Man ist dort der An¬
schauung, daß die Angliederung an die Gewerbegerichte
ein Moment rein formaler Natur sei, dessen Bedeutung
man nicht so hoch einschützcn dürfe. Ohne diese Maß¬
regel würde die Schaffung eines größeren und kompli¬
zierten Apparates in vielen Fällen unvermeidlich sein.
Würden z. B . die Kaufmaunsgerichtc den Amtsgerichten
angegliedert, so wäre eine durchgreifende Reform, die
die Angelegenheit verzögert hätte, notwendig gewesen.
Die Regierung glaubt ferner nicht, daß bei den Wahlen
zu Beisitzern der Kaufmannsgerichte politische Agitation
getrieben würde . Der einzige bestehende sozialdemo¬
kratische Verein von jungen Kaufleuten in Hamburg käme
kaum in Betracht, und die übrigen kaufmännischen
Vereine verfolgten wohl gewisse politische Tendenzen,
feien aber keineswegs sozialdemokratischerNatur . Die
Reichsregierung hofft, daß der Bundesrat noch diesem
Reichstag den Gesetzentwurf vorlegen kann und wünscht
trotz aller Einwendungen , daß das Gesetz sobald als mög¬
lich zu stände kommt. An diesen Bericht schließt die
„Arbeitgeber-Zeitung " einen Kommentar, aus dem
hervorgcht, daß sie sich dem Gedankeugang der Negierung
im vorliegenden Falle nicht anschließen könne, sie ver¬
harrt vielmehr fest auf ihrem früheren Standpunkte,
wonach die Einrichtung von neuen Sondergerichten für
die kaufmännischen Angestellten eine überflüssige, wenn
nicht bedenkliche Maßregel darstellt.

* über die Höhe des Darlehenszinsfußes in deutschen
öffentlichen Leihhäusern bringt die Zeitschrift für Sozial¬
wissenschaft(Heft 2, 1903) eine interessante Übersicht.
Danach ist der Zinsfuß in den verschiedenen Städten ganz
außerordentlich verschiede», er schwankt zwischen6 und
24 Prozent,' so berechnet Karlsruhe auch für kleine Dar¬
lehen nicht über 7, Kiel, Köln und Halle dagegen 24
Prozent, bei Darlehen in größeren Beträgen verlangen
einige Städte 6, andere 12 Prozent , für Darlehen bis zu
15 Mk. betrügt der Zinsfuß in Kiel, Duisburg , Halle
24 Prozent , in Altona , Dortmund , Erfurt , Essen,
Hannover 18 Prozent , in Kassel 15,6 Prozent , in Barmen
und Königsberg 12,6 Prozent , in Düsseldorf und Elber¬
feld 12 Prozent , in Karlsruhe 7 Prozent . Für Dar¬
lehen über 30 bis 100 Mk. ist der Zinsfuß in Kassel 15,6
Prozent , in Königsberg 12,5 Prozent , in Düsseldorf,
Kiel, Köln, Altona , Dortmund , Duisburg , Erfurt , Essen,
Halle 12 Prozent , Barmen und Elberfeld 10 Prozent,
Hannover 0 Prozent und in Karlsruhe 7 Prozent.
Unter den Zinsfuß von 7 Prozent wird in vielen Städten
überhaupt nicht heruntergegaugen , in anderen dagegen,

im „Messias" und den „Oden", kümmern sich um die
übrigen Werke aber gar nicht. Die angeblichen „Schau¬
spiele" des Dichters haben nie auf der Bühne Gestalt ge¬
wonnen — hatte doch Klvpstock keine Spur einer drama¬
tischen Ader! Aber sie haben trotzdem auf ihre Zeit , wie
manche Nachahmungen damaliger Dichter beweisen, ihren
unleugbaren Einfluß geübt und durch ihr Bemühen, bib¬
lische und vaterländische Stoffe dramatisch zu verleben¬
digen, vielleicht bis ans die Gegenwart uachgewirkt.
Ebenso haben seine wissenschaftlichen Abhandlungen, trotz
mancher Schrulle und Pedanterie , nicht nur auf die Zeit¬
genossen, sondern vielleicht sogar bis auf die Brüder
Grimm nachgewirkt, wennschon die inzwischen hauptsäch¬
lich durch Wilhelm v. Humboldt und Franz Bopp be¬
gründete vergleichende Sprachforschung die sprachwissen¬
schaftlichen Studien Klvpstocks weit, weit überholt hat. '

Als Dichter im engeren, eigentlichen Sinne ist Klop-
stock nur mit einem einzigen Liede volkstümlich geworden
und bis auf den heutigen Tag geblieben, und charakte¬
ristisch genug für den Dichter ist dies einzige volkstüm¬
liche Lied, das in die Gesangbücher übergegangen, am
Totenfeste und bei Begräbnissen oft gesungene Kirchen¬
lied: „Aufersteh'n, ja, anfersteh'n wirst du, — Mein
Staub , nach kurzer Ruh '." Daß zu wahrer Volkstümlich¬
keit dem Dichter fast alles mangelte, beweisen fast noch
mehr als seine eigenen Werke die „Geistlichen Lieder"
früherer Poeten , die er als „Veränderte Lieder" neu
herausgab. Seine „Veränderungen " sind selten glücklich,
schwächen den urwüchsigenAusdruck meist durch einen ge¬
künstelten ab und haben sich deshalb auch nirgends ein¬
gebürgert.

Das durchaus nicht Volkstümliche der Klopstockscheu
Poesie erklärt sich hauptsächlich aus drei Gründen : aus
der fast ausschließlich auf das Erhabene, Übersinnliche
gerichteten Neigung des Dichters, aus dem Mangel jeden
Humors und aus dem Gebrauch reimloser, erkünstelter
Versmaße. Außer in den „Geistlichen Liedern", sowohl
in den eigenen, als auch in den „veränderten ", hat Klop-
stock fast nie den Reim und ein schlichtes, volkstümliches
Versmaß angcwendet. Aber man mag über das „Reim¬
geklingel" urteilen , wie mau wolle, so bleibt doch die
geschichtliche Tatsache unumstößlich, daß nicht nur die
weitaus bedeutendsten Dichtungen der deutschen Vorzeit,
das „Nibelungenlied", „Tristan und Isolde ", die Lieder
der Minnesänger re., sondern auch die hervorragendsten
deutschen Dichter der Neuzeit: Goethe, Schiller, Kleist,
Grillparzer , Uhland, Heine ee., den Reim besonders be¬
vorzugten. Klvpstocks Bestreben, seine Dichtungen in
reimlose, teils den strengen Metren des griechischen

so in Kassel, Karlsruhe , Köln wird er bei Beträgen über
1000 Mk. bis auf 8 Prozent herabgesetzt. Diese Ver¬
schiedenheit in der Zinsberechnung, insbesondere die nn-
gleiche Behandlung der kleinsten Darlehen , ist auffallend
und es würde sich lohnen, Aufklärung darüber zu
schaffen, worin das seinen Grund haben mag. Es wird
gewiß niemand annehmen wollen, daß bei den öffent¬
lichen Leihhäusern eine Ausbeutung der Notlage oder des
Leichtsinns der Darlehnsnehmer vorlicgt . Vielleicht
handelt cs sich bei den hohen Prozentsätzen für die
kleinsten Darlehen nur um eine Abrundung der Zins¬
beträge.

Zum Erlaß des Zaren.
lxl . Berlin , 12. März . Zu dem Erlaß des Zaren

schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." : Auch außerhalb der
Grenzen Rußlands wird man die hohe Tragweite der
Entschließung des russischen Monarchen zu würdigen
wissen. Sic ist ein neuer Beweis für die erhabene Auf¬
fassung, die Kaiser Nikolaus von seiner Herrscherpflicht,
für das Volkswohl zu wirken, in sich trägt . Der hohe
Zug , der die mehr als achtjährige Regierung des gegen¬
wärtigen Oberhauptes Rußlands auszeichnet, kommt in
der Betonung der Toleranz gegenüber Andersgläubigen
nicht minder zum beredten Ausdruck, wie sein sehnlichster
Wunsch, unbeirrt durch die unterirdische Wühlarbeit der
Agitatoren die im Volke schlummerndenKräfte zur Mit¬
arbeit an der Selbstverwaltung heranzuziehen. Das
Gelingen und Gedeihen des Werkes werde in Deutschland
mit aufrichtiger Sympathie verfolgt werden.

lid . Wien, 12. März . Das Manifest des Zaren findet
seitens der hiesigen Presse eine abfällige Beurteilung.
Die „N. Fr . Pr ." erklärt , das Manifest enthalte nichts
von dem, was schon seit langem von den Semstwos be¬
gehrt und von den intelligenten Volkskreisen Rußlands
ersehnt würde.

Ansland.
* Italien . Im Saale des Konsistoriums empfing

der Papst gestern 400 französische Pilger . Er hatte ein
vortreffliches Aussehen und scheint sich von seiner Er¬
kältung völlig erholt zu haben.

* Niederlande . Aus dem Haag,  12 . März , wird
gemeldet: Zwischen den Sozialisten sind bezüglich der
gegenüber dem Streik -Gesetzentwurf der Regierung ein-
zunehmendeu Haltung Meinungsverschiedenheiten ent¬
standen. Die Führer der sozialistischen Kammergruppe,
Troelstra , Vankvl und Polak, befürworteten die gesetz¬
lich erlaubte Agitation , um die Liberalen für sich zu ge-
winncn , welche in ihrer Mehrheit Gegner der Vorlage
sind. Die revolutionären Sozialisten und Anarchisten
wollen den Widerstand bis zum Äußersten fortsetzen. In
einem Interview sprach sich Troelstra für eine loyale
Agitation auf dem Wege von öffentlichen Versamm¬
lungen , Petitionen rc. aus . Ein General -Ausstand, so
sagt er, würde die Regierung nur in ihrem Vorhaben
bestärken. Die christlich-demokratischen Arbeiter sind
ebenfalls gegen den Ausstand, und es ist wahrscheinlich,
daß die Mehrheit von ihnen sich im Falle eines Streiks
von den Ausständigen trennen würde . Es wird daher
immer klarer ersichtlich, daß die ruhigeren Elemente
schließlich die Oberhand behalten werden.

* Türkei . Wie verlautet , hat die deutsche Regierung
das Ansuchen der Pforte , deutsche Offiziere für den
Gendarmeriedienst in Macedonien einzustellen, abge¬
lehnt. Es werden daher nur die bereits in türkischen
Diensten stehenden deutschen Offiziere bei der Gendar¬
merie in den europäischen Provinzen der Türkei Ver¬
wendung finden. — Auf Befehl des Sultans werden die

Altertums nachgebildete, teils frei erfundene Versmaße
bannen zu wollen, war deshalb dem Geist der deutschen
Dichtung direkt zuwidcrlaufend . Hatte doch selbst Lessing,
der wahrlich eine große Vorliebe für die Antike besaß
und überdies kein Lyriker im eigentlichen Sinne war,
Verständnis genug für den Geist und die Eigenart der
deutschen Sprache, um seine Gedichte nicht in antiken,
reimlosen Versmaßen , sondern in schlichten deutschen
Reimen abzufassen.

, Diese Abneigung Klvpstocks gegen schlichte deutsche
Reime erklärt sich, wie sein Mangel jeden Humors , viel¬
leicht aus seiner fast ausschließlich auf das Erhabene,
Übersinnliche gerichteten Vorliebe. Wie er sich im
„Messias" und in seinen Dramen an die höchsten, teils
überirdischen Probleme wagt, so überwiegt auch in seinen
Gedichten fast ausschließlich die „Ode" und „Hymne".
Selbst wenn er mal Liebeslust und Liebesleid, Freund¬
schaft oder den Eislauf (der m durch ihn zuerst in weitere
Kreise Deutschlands ciugeführt wurde) begeistert bcstugt,
verschmäht er die schlichte, gereimte Volksweise, sondern
bevorzugt eine feierliche, antike oder antikisierende Form.
Daß er hierbei zuweilen hinreißende Wirkungen erzielt,
daß er durch die Erhabenheit der Empfindungen und
Vergleiche, durch den oft priestcrlich feierlichen Pomp
seiner Sprache erschüttert und erhebt, das hat niemand
herrlicher ausgesprochen als der jugendliche Goethe in
„Werthers Leiden", wenn er nach den: Vorüberrauschen
des Gewitters die ganz in das Anschauen der erquickt
aufatmenden Natur versunkene Lotte nur das eine Wort:
„Klvpstock!" murmeln läßt.

Wie sehr Klvpstock auf seine Zeit gewirkt hat, das ist,
abgesehen von einer ganzen Schar kleiner, heute längst
vergessener Nachahmer, au drei seiner hervorragendsten
dichterischen Zeitgenossen zu ersehen: Lessing, Wieland,
Goethe. In seinen Briefen über Literatur veröffentlicht
Lcssing nicht nur eine Reihe wertvoller kritischer Er¬
örterungen über Klvpstock, sondern auch eine gelungene
Übersetzung des Anfanges des „Messias" in lateinischen
Hexametern. Als Dichter freilich blieb Lessing von Klvp¬
stock unbeeinflußt, während das heitere Weltkind Wieland
seiner eigenen Natur zeitweils so untren wurde , daß er
sich als Nachahmer Klvpstocks in seraphische Sphären ver¬
irrte . Goethe kann weder in seinem ältesten Jugend¬
gedicht über „Die Höllenfahrt Jesu Christi", noch in
seinen herrlichen, reimlosen, in freien Rhythmen dahin-
strömcndcn Oden den Einfluß Klvpstocks verleugnen , dem
er überdies in „Dichtung und Wahrheit" ein würdiges
Denkmal gesetzt hat. Die Nachwirkung, die Klopstock
namentlich als Odendichtcr auf Hölderlin , Heine, Platcu

aus Bulgarien heimkehrenben maeedonischen Emigranten
aus Staatsmitteln eine Beihilfe zum Wiederaufbau ihrer
Wohnstätten erhalten.

* Südafrika . In Pretoria hat man auf Rechnung
der britischen Regierung eine Reihe verschiedenerGegen»
stände aus den „Feldkantinen" verkauft, die das englische
Heer während des Krieges in Transvaal begleiteten.
Neben Feldflaschen, Kasserolen, Gläsern , Tellern und
Flaschen findet man in der Liste dieser Gegenstände aber
auch Unterröcke, Haarnetze, Sonnenschirme und sogar
künstliche Blumen . Diese kleine Aufzählung wirft , wie
der „Gaulois " bemerkt, ein ziemlich merkwürdiges Licht
auf die Art , wie die Engländer vor zwei Jahren die
Führung eines großen Krieges verstanden: die Reich¬
haltigkeit an Gepäck von so wenig kriegerischer Art hat
vielleicht große Schuld an dem Unglück, das die Engländer
in diesem denkwürdigen Krieg hatten. War dieses Gepäck
vielleicht für Marketenderinnen bestimmt?

Ins Stadt und Zand.
Wiesbaden,  13 . März.

— Dw Gemahlin des Prinzen Bernhard von Sachsen-
Weimar wurde vorgestern bei einer Spazierfahrt im
Staötwalde von Hannover von einem Unwohlsein be¬
fallen, das ihren Tod zur Folge hatte. Die Prinzessin
fuhr mit ihrem Gemahl in einen: Zweispänner , dessen
Zügel sie führte . Sie wurde plötzlich von Krämpfen be¬
fallen. Ihr Gemahl lenkte das Gespann sofort nach dem
Vorort Kleefeld, wo die Prinzessin in das Haus eines
Arztes geschafft wurde . Kurze Zeit nachher erschien der
telephonisch herbeigerusene Hausarzt . Es stellten sich
wiederholt starke Krämpfe ein, und trotz der Bemühungen
der beiden Arzte verstarb die Prinzessin nach etwa zwei
Stunden . Ein Lungenödem hatte ihrem Leben ein
Ende gesetzt. Die Verstorbene ist eine geborene Ella
Brockmüller,  verwitwete Marquise Licchesiui.
Sie stand im 40. Lebensjahre, lebt einige Jahre , wie
auch der Prinz , hier in Wiesbaden, und war seit 2y2
Jahren mit dem Prinzen vermählt , der jetzt den Namen
eines Grafen von Erayeuberg führt . Die Beisetzung
wird Samstaguachmittag 4 Uhr auf dem städtischen Fried¬
höfe zu Hannover erfolgen.

— Personal-Nachrichten. Herr Referendar Hr . jur . Albert
Stahl  von hier hat sein Assessorexameni» Berlin bestanden.

— Justiz-Personalien. Ernannt find: Der Rechtsanwalt
Hubert Hilf  in Limburg zum Notar, der Gerichtsvollzieher
h'. 91. Skötsch  znm Gerichtsvollzieher in Nassau. Der GerichtS-
schrciber Sekretär Schmidt  in EmS ist in den Ruhestand ver»
setzt.

-y  Ein „Bierabend ", veranstaltet vvu dem Herrn
Oberbürgermeister T)r . v. I bell,  fand gestern abend
im Restaurationssaale des Kurhauses statt. Einladungen
dazu waren ergangen au das Regierungs -Kollegium, den
Magistrat und die Stadtverordneten , auch sonstige Per¬
sönlichkeiten von Rang und StandVTlnter den Anwesen¬
den waren u. a. zu bemerken: Äoerpräsident Graf von
Zeölitz-Trützschler, Regierungspräsident v. Hcugstenberg,
Intendant v. Hülsen rc. Im Ncbensaalc war ein kaltes
Büffet aufgestellt. Ansprachen wurden nicht gehalten.
Die zahlreiche Gesellschaft— es wögen etwa 100 Personen
gewesen sein — gruppierte sich zwanglos au kleinen
Tischen und cs entwickelte sich im Laufe des Abends eine
durchaus animierte Stimmung , wobei hauptsächlich
aktuelle lokale Fragen besprochen wurden . Der vermutliche
Zweck der Zusammenkunft, die staatlichen und städtischen
Vertreter auch einmal persönlich näher zu bringen und
bekannt zu machen, dürfte vollauf erreicht worden sein.

— Lichtbilder-Bortrag . Wir machen ans den Sams¬
tagabend 8 Uhr in der Turnhalle Hellmundstraße 25
stattsindenden Vortrag des Herrn Schulinspektors
Müller  aufmerksam . Der schönste und interessanteste

Geibcl und dadurch indirekt bis auf einige allerneueste
Poeten geübt hat, kann hier leider nicht ausführlich klar
gelegt werden. Aber zu betonen bleibt, daß Klvpstocks
Einfluß , auch wenn seine Werke heute nur noch wenig
gelesen werden, mittelbar oder unmittelbar bis in die
Gegenwart , ja . mutmaßlich weit darüber hinaus sort-
rcicht.

Betrachtet man, wie billig, den Dichter in Bezug zu
seiner Zeit, dann muß man zugestehen, daß Platen in
der Schlußparabase seines „romantischen Ödipus " nicht
Unrecht hat, wenn er Klvpstock als denjenigen Dichter
feiert, der zuerst die germanische Kunst jener Vollendung
entgcgcnführte, die sie bald darauf durch Goethe er-
rcichen sollte. Klvpstock war wirklich seit Jahrhunderten
der erste große deutsche Dichter: und daß er sein Dichtcr-
amt nicht nur durch die Wahl seiner meist religiösen
Stoffe, sondern auch durch seine ernste, weihevolle Lebens¬
führung fast wie eiri Hohcrpriester ausübte , entfremdete
ihn wohl dem Alltagsgeschmack, sicherte ihm aber bis au
sein Lebensende eine ganz ausnahmsweise , ehrfurcht-
gebieteude Stellung.

Hehr und herb, wie der Täufer Johannes , ging er
dem Schönheitsmessias Goethe voran , nur mit dem
Unterschied, Latz Klvpstock sich nicht als Johannes frei¬
willig uuterordnete , sondern schon selbst der Messias zu
sein wähnte. Auch darin ist er mit Goethe verwaudr,
daß ihm äußerlich ein fast gleich glückliches Leben und
fast dasselbe hohe Patriarchenalter beschieöen war . Wie
Goethe, verdankte auch er die Unabhängigkeit seiner
äußeren Lebensstellung nur der Fürstengunst , jedoch mit
dem Unterschiede, daß er nicht, wie Goethe, seine kostbare
Zeit au ministerielle Amtstätigkeit verschwenden mußte.
Bon dem König Friedrich V. von Dänemark und dem
Markgrafen Karl Friedrich von Baden wurde der
Messiasdichtermit lebenslänglichen Pensionen geehrt und
zeitweise au die Höfe von Kopenhagen und Karlsruhe
gezogen, durfte aber im übrigen frei seiner Muse leben.
Geboren zu Quedlinburg am 2. Juli 1724 als Sohn
eines Advokaten, wuchs er in einem frommen, nr-
deutschen Familienkreise heran , und diese Jugend-
cindrückc wirkten zeitlebens in  ihm nach. In seinem
langen, glücklichen Dasein traf ihn nur ein tieferSchmerz:
der 1758 im Wochenbett erfolgte Tod seiner geliebten
Gattin „Meta" und seines einzigen Kindes, bei denen er
auf dem Kirchhof zu Ottensen schlummert. Die in
Hamburg von ihm bewohnte Straße heißt seither Klop-
siockstraße, und sciu Haus trägt die Inschrift aus einer
seiner Oden:

»Die Unsterblichkeit ist ein großer Gedanke/«
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'Teil der Schweiz, das Berner Oberland , wird in Wort
und Bild vorgcstthrt werden. Bei den Lichtbildern wird
der von dem Volksbildungsverein kitrzlich mit bedeuten¬
den Mitteln angeschaffte Projektions -Apparat Verwen¬
dung finden. Die Lichtquelle bildet ein Kalklicht, bekannt¬
lich das stärkste Licht für solche Apparate . Dasselbe er¬
möglicht, aus iveiter Entfernung die Bilder mit voll¬
kommener Klarheit auf die Leinwand zu werfen.

gs . Residenz-Theater . Samstag und Sonntag abend geht
„Monna Vanna " in Scene . Das Interesse sür das Maeterlincksche
poesicvolle Schauspiel ist ein so reges , die Nachfrage nach Billets
eine so große , daß die Direktion sür Dienstag und Donnerstag
Wiederholungen von „Monna Banna " anqesetzt hat . Auch in diesen
Aufführungen gastiert Willy Lohr vom Darmsladter Hostheater,
dem ein sehr guter Ruf als Liebhaber und Heldenspieler voraus-
geht . Am Sonntagnachmittag ist „Alt -Heidelberg " zu halben
Preisen . Das Gastspiel Eoqucli « sine mit seinem ganzen
Ensemble findet leider nur an einem einzigen Tage , am Sonn¬
tag , den 22. März , statt. Der große Künstler spielt seine zwei
größten Glanzrollen : „Tartufsc " und „Les Precieuses RidiculeS " .
Billets werden am Mittwoch, den 18. März , an der Kaste verkauft.

— Der Allgemeine Vorschuß- und Sparkassen-Vercin.
E . G. in. b. H., der seit 1868 in unserer Stadt besteht und
namentlich im letzten Jahrzehnt einen bemerkenswerten
Aufschwung genommen hat, darf auch auf das verflossene
Geschäftsjahr wieder mit voller Genugtuung zurückblicken.
Das Jahr 1002 war das zweite im neuen, eigenen Ge¬
schäftshaus«: des Vereins , Mauritiusstraße 5, und brachte
wieder eine ganz beträchtliche Zunahme des Verkehrs.
Der Gesamtumsatz betrug 102 683 720 Mk. gegen
74 202 888 Mk. im Vorjahre, also ein Mehr von über 28
Millionen . Die Aktiven und Passiven haben sich gemäß
dieser Zunahme von 4 538 461 Mk. auf 5 669 001 Mk. er¬
höht. Wenn auch durch die für das Erträguis weniger
günstigen Zinsverhältnisse des verflossenen Jahres der
Reingewinn sich nicht in dem Verhältnis zum Umsatz
(um mehr wie ein Drittels vermehrte, so erhöhte er sich
doch von 51127 Mk. auf 64181 Mk. Hierbei ist zu berück¬
sichtigen, daß der Verein in 1901 ganz erhebliche einmalige
Ausgaben durch den Lokalwechsel re. hatte. Der Auf¬
sichtsrat wird der Generalversammlung wiederum die
Verteilung von 6V2 Prozent Dividende, dieselbe wie im
Vorjahre , vorschlagen, so daß den Reserven größere Be¬
iträge zugewiesen werden können, die sich hierdurch gegen
das Vorjahr um 30 000 Mk. erhöhen. An Hans und
Mobilien sollen 5725 Mk. zur Abschreibung beantragt
und ein erheblicher Vortrag mit 3824 Mk. ins neue Jahr
übernommen werden. Besonders erfreulich ist die Zu¬
nahme der Mitgliederzahl, welche sich durch Zugang von
373, dem ein Abgang von 96 Mitgliedern gcgenübersteht,
vermehrt hat, und zwar von 1822 auf 2099. Die diesjährige
ordentliche Generalversammlung des Allgem. Vorschuß-
nnd Sparkaffeu-Vereins , E. G. m. b. H., findet, wie auch
aus dem Anzeigenteil ersichtlich, am 28. März d. I .,
abends 8M> Uhr, im Gartensaale des Restaurants
„Friedrichshof" statt. Wir werden über den Verlauf be¬
richten.

d . Der Schutz. Wenn die Katze nicht zu Hause ist,
tanzen die Mäuse auf Tischen und Bänken , lautet ein
altes Sprichwort , und so war es auch am 10. November
1902 in den Comptoirs eines hiesigen Engrosgeschäftes.
Der Prinzipal war einen halben Tag lang auf einer
Geschäftsreise) in seinem Privatcomptoir stand in einer
verborgenen Ecke und zwischen anderen Sachen eine
Flinte , mit der er etwa ein Jahr zuvor manchmal nach
Spatzen geschossen hatte. Jetzt stand die Waffe da und
war verstaubt und etwas verrostet. An jenem Novem¬
bertag hatte der Buchhalter Johann R . an dem in
dem Privatcomptoir seines Prinzipals angebrachten
Telephon zu tun . Dabei erblickte er die Flinte , er griff
darnach, blies den Staub ein wenig vom Kolben und
legte, in der Vcrbindungstttr zwischen Privatcomptoir
und Schreibstube stehend, im Scherze auf seinen 20 Jahre
alten Kollegen Ch. an. „Soll ich?" fragte er . „Bitt'
schön!" antwortete der andere. Da krachte auch schon
ein Schuß und Cb. brach blutend zusammen. Die
Schrotladung war ihm ins Gesicht gegangen und hatte
namentlich das linke Auge arg verletzt. Der Verwundete

Aus Kunst und Leben.
* Dem lebenden Modell, das bisher in althergebrachter

klassischer Ruhe den Künstlern und Kunstschülern sah
oder stand, gibt man gegenwärtig in Paris Bewegung.
In der staatlichen Nationalschule für dekorative Kunst
ist seit kurzem der Zeichenunterricht nach sich bewegenden
Modellen eingeführt. Diese gehen vor den Schülern
einher , laufen, springen u. s. w., kurz, führen die ver¬
schiedensten Spiele , Wettkämpfe, Festzüge und ähnliche
Scenen auf, die dann von den Zöglingen zu skizzieren und
in einer Frist von sechs Tagen zu zeichnen oder zu
modellieren sind. Nach den Erklärungen eines Pro¬
fessors der Schule, des Bildhauers Hektor Lemaire, be¬
zweckt die Neuerung, den Kunstwerken natürlicheres
Leben als bisher zu geben. Er sagt: „Wenn unsere
Schüler ihre Studien beendigt haben und ihr erworbenes
Talent praktisch verwerten wollen, stoßen sie aus Mangel
an Erfahrung auf große Schwierigkeiten. Verlangt man
z. B . von ihnen für eine Zeitschrift die Zeichnung irgend
eines Vorganges aus dem Leben, so haben sie noch eine
ganze Schule dnrchznmachen. Dank dem glücklichen Ge¬
danken des Direktors der Nationalschule, Louvrier de
Lajolais , können diese jungen Künstler nunmehr mit
weit besseren Waffen ins Leben gehen." Nach dem neuen
Programm der Schule wird der Unterricht in Zukunft
die eine Hälfte des Monats nach dem klassischen ruhigen,
die andere Hälfte nach dem beweglichen Modell erteilt.

* Die Wirkung des Alkohols auf den Organismus
sucht der französische Physiologe Prof .Grdhant durch merk¬
würdige Experimente an Tieren , besonders Hunden und
Kaninchen, festzustellen. Ein englischer Korrespondent,
der derartigen Versuchen beiwohnte, schildert sie folgen¬
dermaßen: „Da wir den Tieren nicht reinen Alkohol
geben können," sagte der Professor, „erhalten sie eine
zchnprozentige Lösung von Wasser und Alkohol, die etwa
die Stärke des gewöhnlichen Rotweins hat." Inzwischen
war ein junger Hund, ein Bastard , mit dem Rücken auf
einen Tisch gestreckt und befestigt worden, und es wurden
ihm durch eine lange Röhre 340 ccm verdünnten
Alkohols langsam in den Magen gegossen. Das dauerte
vier Minuten . Als der Hund befreit wurde , wedelte er
mit dem Schweif und sprang lustig umher , als ob

wurde ins Krankenhaus gebracht und war nach etwa
fünf Wochen so weit, daß man ihm an Stelle des verloren
gegangenen natürlichen Auges ein künstliches Auge ein-
setzen konnte. Der unglückliche Schütze war natürlich
trostlos über den unerwarteten Erfolg seines Scherzes.
Er hatte die Flinte angeblich noch nie knallen gehört und
daher angenommen, daß es sich hier um eine ungeladene,
abgedankte Waffe handle; cs scheint aber, als ob die
Herren Handlungsgehülfen doch manchmal in der Ab¬
wesenheit ihres Chefs damit gespielt hätten, denn die
Patrone , welche zu dem unglücklichen Schuß diente,
stammte nicht von den Patronen des Prinzipals . Der
Bnchhalter R . wurde dieses Vorfalls wegen heute
von der S t r a f ka m m e r zu einer Gefängnisstrafe von
1 Monat verurteilt . Damit dürfte aber die Sache für
ihn noch nicht erledigt sein, denn der Verletzte hat eine
Entschüdigungsklage in Höhe von 20 000 Mk. gegen ihn
und seinen ehemaligen Chef anhängig gemacht.

— Der Ausbau der Elisabcthcnstrahc im Sinne der
klirzlich von uns erwähnten Eingabe von Anwohnern
derselben ist vom Magistrat abgelehnt worden , da die
Straße so beträchtliche Änderungen erfahren werde, daß
der Umbau nur im ganzen vorgenommen werden könne.
Dies hänge übrigens auch von dem Abschluß der noch
schwebenden Verhandlungen wegen Erbreiterung der
Elisabethenstratzenach der Nordseite ab.

- -- Konsultationsgcbühren der Rechtsanwälte. Seitens
der Rechtsanwälte wird eine verschiedene Praxis darüber
ausgeübt , ob die Gebühren für eine Konsultation nach
der deutschen Gebührenordnung für Rechtsanwälte oder
nach der preußischen Gebührenordnung , in welcher der
Gebührcntarif weit geringer ist als in der erstcrcn, zu
berechnen find. In einem derartigen Falle — es handelte
sich darum , ob einem Rechtsanwalt für eine Konsultation
über die Zulässigkeit und Zweckmäßigkeit eines einzu-
leitendcn Konkursverfahrens die Konsultationsgebühr
nach der preußischen Gebührenordnung oder die höhere
nach der Reichs-Gebührenordnung zusteht — hatte das
Oberlandesgericht Frankfurt a. M . in der Berufungs¬
instanz zu entscheiden. In Übereinstimmung mit der
Vorinstanz erkannte es in letzterem Sinne , davon aus¬
gehend, daß die Reichs-Gebührenordnung auf alle die
Fälle Anwendung finden müsse, wo es sich um ein nach
den Bestimmungen eines Reichsgesetzcs abzuwickelndes
Verfahren handele. Die Berufungsrechtfertigung hatte
u. a. ausgeführt , daß, soweit sich der von dem Rechts¬
anwalt erteilte Rat lediglich auf die Vorfrage und
nicht auf die Grundlage  eines Prozesses beziehe, der
billigere Satz nach der preußischen Gebührenordnung
zur Anwendung kommen müsse.

/o . Eine Überraschung, aber keine angenehme, wurde
den Geschäftsleuten der Lang- und Webergasse, sowie
einiger benachbarter Straßen heute früh dadurch zu teil,
daß, als sie ihre Läden aufmachten, die Trottoirs in ihrer
ganzen Länge aufgegraben wurden . Der Graben ist für
die Aufnahme der Telephonlcitungen bestimmt, die be¬
kanntlich unterirdisch gelegt werden. Die Ausgrabungen
werden daher auf die ganze innere und auch einen Teil
der äußeren Stadt ausgedehnt. Weshalb nun diese
Buddelet gerade wieder so unmittelbar vor Beginn der
Saison ins Werk gesetzt wird , ist nicht recht erfindlich.
Der Plan zu dieser Umwandlung besteht doch schon lange
— die Hauptkabel zn den verschiedenen oberirdischen Ver¬
teilungsstationen ist doch bereits vor Jahresfrist gelegt
— und in den verflossenen Wochen war das Wetter gerade
für diese Arbeit sehr günstig. Doch unsere Kurgäste
werden darin nichts weiter finden, sie sind ja an dieses
Straßenbild gewöhnt.

0 . Diebstahl . Gestern nachmittag wurde in der
Friedrichstratze ein Viktoria-Fahrrad gestohlen, während
der Eigentümer desselben sich kurze Zeit in ein Haus
begeben hatte. Das Rad trägt die Fabriknummcr 50 146.

— Steckbriefe finit erlassen gegen den Arbeiter Wilhelm
August Albert Horenkohl,  geboren am 22. Mai 1876 in
Duingen , Kreis Alfeld , zuletzt in Höchst a. M ., wegen Diebstahls,
den Handlungsgehülfen Johann W i e f e r , geboren am 14. Nov.

Alkohol das beste Getränk wäre . „Das ist das erste
Stadium , er ist glücklich," sagte der Professor. „Sie
sehen, die Wirkungen des Alkohols auf Tiere und
Menschen sind dieselben. Er hat noch seinen ganzen Ver¬
stand und ist nur erheitert ." Nach zwanzig Minuten
konnte man durchaus noch nicht bemerken, daß er ge¬
trunken hatte. Etwas Blut wurde ihm zur Untersuchung
entzogen, und dann erhielt er seine Freiheit wieder.
Als jedoch fast eine Stunde vergangen war , war sein
Auge trübe , er war nicht mehr der muntere Hund von
früher , sah schläfrig aus und ließ den Kopf hängen.
„Das ist das zweite Stadium, " meinte der Professor.
Der Hund kam dann in eine Art primitive Hundehütte,
wurde nach einigen Minuten aber wieder freigelassen.
Er war jetzt deutlich betrunken, seine Schenkel schienen
zu schwer, die Möbel standen ihm im Weg, und er stieß
sich gegen Tisch und Stühle . Der Professor ließ ihn in
den Garten bringen , und die frische Luft schien ihm gut
zu tun . Er begann zu laufen, wurde aber bald müde
und sank schwer nieder. Bald stand er wieder auf den
Beinen und suchte tapfer das Gleichgewichtzu halten,
aber nach einigen Minuten hatte der Alkohol die Herr¬
schaft gewonnen, das unglückliche Tier übcrkugelte sich
und lag bewegungslos wie ein Bild des Jammers da.
„Das ist das dritte Stadium ." Dann wurde der Hund
hereingcbracht, niedergelcgt und sank bald in tiefen
Schlummer. „Das ist das vierte Stadium, " bemerkte
der Professor, „und wenn er erwacht, ist er wieder ganz
wohl." Bei Kaninchen sind die Ergebnisse etwas anders.
Sie versuchen nach dem Alkohol nicht zu gehen, sondern
legen sich nieder und schlafen. Das Känguruh ist nach
Alkohol doppelt streitsüchtig und sollte deshalb zu seinem
eigenen Besten und zur Sicherheit ariderer ganz abstinent
sein. Meerschweinchen bekommen Zuckungen nach Alko¬
hol." Dann brachte man Goldfische in Wasser mit Alko¬
hol, in derselben Lösung, wie sie der Hund erhalten
hatte. Zuerst wareu sie sehr lebhaft und kreisten lustig
im Glas herum, aber das ungewöhnliche Element wirkte
bald, sie sielen auf die Seite . Als der Rausch vollkommen
mar, sanken sie auf deu Boden und lagen regungslos auf
der Seite . Sie wären gestorben, wenn man sie in dem
Alkohol gelassen hätte, aber nach einer halben Stunde
im reinen Wasser waren sie wieder ganz nüchtern.
Wassermolche wurden durch zwanzigprozentigen Alkohol

1872 in Kreuznach , zuletzt in Mvmbach wohnhaft , wegen Urkunden,
fälschunq und den Knecht Otto Ernst R r a n d t , ncboren am
7. Februar 1870 in Grabsleben jSachsen-Coburg -Gothaj , wegen
Diebstahls.

— Kleine Notizen . Herrn Robert Drcxhage  hier wurde
auf eine Schwefelschnitte mit Asbesteinlage Gebrauchsmusterschutz
unter Nr . 195 081 erteilt.

14. Biebrich , 12. März . Der „Schützenvercin Bieh.
r i ch" hielt gestern abend seine erste Hauptversammlung ab. Au»
dem Jahresbericht des Schützenmeistcrs geht hervor , daß die
Schießaulage in dem Winklerschcn Steinbruch neben den Militär-
schicßständen mit der schmucken, hübsch auögcstatteten Schützenhalle
dem Verein , welcher zur Zeit aus 01 Mitgliedern besteht, voll,
ständig genügt und das ganze Sommerhalbjahr wurde eifrig dort
aeübt , so daß beim allgemeinen Schlußpreisschießen erfreuliche
Schicßresuliate zn verzeichnen waren . Die Kosten der ganzen
Anlage belaufen sich auf 9000 Mk. und sind zum größten Teil durch
unverzinsliche Anteilscheine seitens der Mitglieder gedeckt Für
einen Fehlbetrag von 2500 Mk. wurde von einem Mitglied daz
Kapital dem Verein zur Verfügung gestellt. Der Vorstand wurde
einstimmig wicdergcwählt . Das Erüffnungsschießen wird am
nächsten Sonntag stattsinben.

8 Frankfurt a . M .. 12. März . Am gestrigen Tage hat mit
Ausflügen in verschiedene bedeutend « industrielle Anlagen hier
und in der Umgegend der erste deutsche Kongreß zur B e -
kümpfung der Geschlechtskrankheiten,  über
dessen Verlauf wir schon berichteten , seinen Abschluß gefunden.
Interessant ist, daß sich zur Beratung dieser heiklen Fragen , wie
sie in seiner Begrüßungsrede unser Oberbürgermeister nannte,
so viel Teilnehmer eingeiunden luvten , daß sie der große Saal der
Frankfurt -Loge kaum zu fassen vermochte. Die Damen , besonders
die Frauenrechtlerinnen , waren stark vertreten . Am inter¬
essantesten war die Debatte über die Reglementierung der
Prostitution , welche säst den ganzen zweiten Vcrhandlungstag auZ-
füllte . Hier platzten die Geister heftig aufeinander und die
Frauenrechtlerinnen ergingen sich in heftigen Angriffen auf die
Männer , die durch ihren Lebcnsntandcl das Institut der
Prostitution eigentlich dauernd lebensfähig erhielten . Natürlich
waren nun die männlichen Teilnehmer entrüstet und sie schickten
einen Redner vor , welcher erklärte , viele Damen seien ebenso
schlecht wie die Herren und cs sei unrecht , diese allein als die
Schuldigen hinzustellen . Hier wurde die Stimmung schon heiter
und als nun wieder eine Rcdncrin auftrat und schmetternd in den
Saal hineinrief , Männer und Frauen seien allerdings ver¬
schieden, davon könne ste nicht das Gegenteil beweisen , da brach
ein großer Heiterkeitssturm los und dann vertrug man sich wieder.
Das Facit der ganzen Beratung ist, daß die Gesellschaft eine
andere Art von Kontrolle der Prostituierten verlangte , uuö zwar
durch eine Sanitäiskommission , nicht mehr durch die Polizei , die
übrigens im Verlause der Verhandlungen manchen bösen Hieb
abbekam. Ob mit Recht oder Unrecht , fei dahingestellt lind es ist
auch zweifelhaft , ob durch eine sanitäre Kommission mehr erreicht
wird wie durch die derzeitige polizeiliche Kontrolle , wenn nicht
— was besonders die Herren ans dem Kongreß einmütig zum
Ausdruck brachten — allgemeine Kasernierung in allen großen
und mittleren Städten unter staatlicher oder kommunaler Auf.
sicht zur Durchführung gebracht wird.

* Aus der Umgebung . Sc . Kgl . Hoheit der Großberzog von
Lnrcmburg . Herzog von Nassau, hat dem Männergefanqverein
O b e r I a b n st e i n zu seinem am 5. und 6. Juli d. I . statt¬
findenden Gesangwettstreite einen Ehrenpreis gestiftet.

Die aus S o n n c n b e r g gebrachte Nachricht von einem
Verkauf des Hauses und Geschäftes der Witwe Jakob Hubert au
ihren Sohn Wilhelm Hubert wird von zuständiger Seite als un¬
richtig bezeichnet.

In W e i l b u r g wurde in der Nähe der Kaserne eine männ¬
liche Leiche gcländet , welche als die eines dortigen Einwohners
scstgestellt wurde.

Der Gemcindewaldwärter Rödler zu Eschenhahn  ist zum
Gemeindeförstcr für den Schutzbezirk Eschenhahn in der Ober-
försterei Idstein ernannt worden.

* Mainz , 13. März . Rh ein pegel:  0 m 88 cm gegen
0 m 90 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichlsseml.
d. Wiesbaden, 13. März . (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Bei¬
sitzer: Herr Landgerichtsrat W i l h e l m i und Herr
Landgcrichtsrat Stammler;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft : Herr Erster Staatsanwalt Geh.
Justizrat Meyer;  Verteidiger : Herr Rechtsanwalt
K ü h n e ; Protokollführer : Herr Referendar Harf.  —
Wegen vorsätzlicher Transportgefähr¬
dung  hat sich heute der 1878 in Ehrenbrcitstcin geborene,
ledige und einmal vorbestrafte Bückergehülfe Philipp
Jörg von Dachsen Hausen  zu verantworten . Der

schnell betäubt. Ihre Schwänze ringelten sich auf, die
Augen schlossen sich, und sie zeigten unverkennbare
Zeichen von Alkoholvergiftung. Während sie sonst blitz¬
schnell von einer Seite des Glases zur anderen springen,
bildeten sie auf dem Boden des Gefäßes eine wirre Masse
und rührten sich nicht. Sie waren auch betrunken und
mußten ins klare Wasser gesetzt werden, um wieder zu
sich zu kommen. Der Zweck der Versuche des Professors
ist, zu beweisen, daß der Alkohol, wenn er von Tieren
absorbiert wird , dieselbe Wirkung wie auf Menschen hat;
er verteilt sich schnell durch das Blut und die Gewebe
und öurchdringt den ganzen Organismus . „Bei einer
Untersuchung, die zehn Stunden nach dem Trinken von
Alkohol vorgenommen wird , wird man Spuren davon
im Blut finden, und auch noch nach zwanzig Stunden
wird eine chemische Analyse das Vorhandensein von
Alkohol offenbaren. Bei häufigem Genuß von Spiri¬
tuosen wird also eine Menge Alkohol im Organismus
aufgehäuft, die verheerende Folgen haben muß."

— Verschiedene Mitteilungen. In der gestrigen
Ausführung der Oper „Mignon"  sang Fräulein
Kaufmann (von München) die Philine : ihre Dar¬
bietung dieser Rolle ist von früher her noch bekannt und
wurde auch jetzt wieder vom Publikum sehr freundlich
ausgenommen. Fräulein Kaufmann hatte sich verschiede¬
ner Lorbeer- und Vlumenspenden zu erfreuen . Fräu¬
lein B r o d m a n n in ihrer Glanzrolle , als Mignon,
und Herr Schwegler  als Lothario ernteten den ge¬
wohnten stürmischen Beifall.

Miß Jsadora D u n c a n tritt heute (Freitag ) zum
letztenmal in Berlin im Neuen Königlichen Operntheater
auf. Von Berlin geht die Künstlerin nach Wien ans
Karl -Theater und von Wien nach Paris , wo sie iw
Theatre Sarah Bernhardt tanzen wird.

Eine AusstellungfürFrauenarbeitunö
F a m i l i e n b e d a r f wird vom 14. bis 27. April durch
die deutsche Frauengenossenschaftveranstaltet . Die Aus¬
stellung findet zn B e r l i n in den Räumen der Phil¬
harmonie statt, und cs hat sich bereits ein großes Comitd
aus hervorragenden Persönlichkeiten der Gesellschaft und
ans Fachkreisen gebildet, welches für die Ausstellung
tätig ist. Eine bedeutende Anzahl von Ausstellerinnen
und Firmen haben sich bereits angemeldet
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Mgeklagte soll am 25. Dezember 1902 auf dem Gleise
Kleinbahn Braubach-Nastätten bei der Station

Hinterwald durch Legen von Steinen vorsätzlich ein
Hindernis bereitet und dadurch den Transport einer
Eisenbahn in Gefahr gesetzt haben. Der Angeklagte, der
die Beschuldigung bestreitet, erzählt , er sei am ersten
Weihnachtsfeiertag von Dachseuhausen nach Braubach
gefahren, habe sich dort in einer Weinschänke festgesetzt
„itö etwa ein Dutzend halbe Schoppen Wein getrunken.
Ziemlich schwer betrunken habe er sich dann nachmittags
um 2 Uhr 20 Minuten wieder der Kleinbahn anvertraut,
um nach Dachscnhausen, wo er im vierten Monat be¬
schäftigt gewesen sei, zurückzudampfen. Unterwegs sei
er mit dem Zugführer seiner Fahrkarte wegen in Wort¬
streitigkeiten gekommen, der Zugführer habe verlangt,
er solle eine neue Karte lösen, obwohl er eine Rückfahr¬
karte in der Tasche gehabt habe. Er habe auch noch ein¬
mal ein Billet bezahlt, der Wortwechsel habe sich aber
fortgesetzt, und es könne wohl sein, daß er dabei gegen
den Zugführer ein paar böse Ausdrücke gebraucht habe.
Mau habe ihn darauf auf die Plattform gestellt und in
Becheln ausgesetzt. Von Becheln sei er zu Fuß nach
Hause, wo er nach Einbruch der Dunkelheit angekommen
sei. Die Anklage behauptet nun , der Angeklagte habe,
als man ihn wegen seines rüden Benehmens gegenüber
dem Publikum aussetzte, Drohungen gegen die Klein¬
bahn ausgestoßen, er habe die Laterne in der Nähe der
Station Hinterwald zertrümmert und an etwa 12 Stellen
Steine auf die Schienen gelegt in der Absicht, die Klein¬
bahn zur Entgleisung zu bringen . Der damalige Zug¬
führer bekundet, daß er von den Passagieren auf die auf
dem Gleise liegenden Steine aufmerksam gemacht worden
sei, er selbst habe die Steine weder gesehen, noch habe
er eine Erschütterung des Zuges beim Überfahren der
mit Steinen belegten Strecke gespürt.

Der vergiftete Meßwein.
* Alagenfurt, 11. März . Bor dem hiesigen Schwurgerichte be¬

gann heute die Verhandlung gegen den katholischen Kaplan
Thomas Maschek wegen Verbrechens des Diebstahls und des ver¬
achten Meuchelmords. Thomas Maschek ist 80 Jahre alt , zu
Prag geboren, OrdcnSpriestcr des Malteser-Ordens, gewesener
Kaplan der Pfarre Pulst , bisher unbescholten. Das Verbrechen
ses Diebstahls soll der Angeklagte nach der Anklageschrift— wie
wir der „N. Fr . Pr ." entnehmen — dadurch begangen haben, daß
er seinem gewesenen Vorgesetzten, dem Ordenspriester und
Administrator der Psarre Pulst, Wenzel Strnadt , ein Einlagebuch
der Böhmischen Sparkasse, aus den Betrag von 8812 Kr. 2 H.
lautend, entwendet hat. DeS Verbrechens des versuchten Meuchel¬
mordes soll sich der Angeklagte dadurch schuldig gemacht haben, daß
er am 80. November 1902 dem Pfarrer Strnadt in der Absicht, ihn
r:i töten, in den für ihn zum Meßopfer bestimmten Wein Eyankali
mengte. Die Anklage fuhrt in den Gründen aus , daß der Kaplan
Maschek das Einlagebuch dem Pfarrer entwendet habe, und als
bieser letztere für die Sicherheit seiner Ersparnisse zu fürchten
begann, sich-in fingiertes Telegramm aus Prag kommen ließ, des
Inhalts , die Einlagen seien in Ordnung . Da jedoch dieses Leic¬
aramm ohne Unterschrift ankam, war Pfarrer Strnadt keines¬
wegs beruhigt. Er wollte nach Prag reisen, um sich persönlich zu
erkundigen, und um dies zu verhindern und die Entdeckung de»
Diebstahls hiutailzuhalten, habe der Kaplan versucht den Pfarrer
-u ermorden. Sonntag , den 30. November, kam Maschek um b Uhr
früh in die Sakristei, um die 'Messe zu lesen, iind erklärte dem
Meßner Tronegger, der Pfarrer werde feine Meste gleichzeitig
mir ihm lesen. Tronegger war gerade mit dem Füllen von Wein
iu die Meßkännchen beschäftigt. Maschek goß sich sein Meßkannchen
selbst ein, während der Meßner die zweite sür den Pfarrer be¬
stimmte Kanne ansüllte. Maschek beauftragte gegen seme
bisherige Gewohnheit den Meßner, die für ihn bestimmte Meß¬
kanne an den Altar zu tragen . Der Meßner kam diesem Anstrage
nach, begab sich dann aus den Turm zum Lauten und kehrte dann
in die Sakristei zurück, wo in der Zwischenzeit Maschek alle,n war
und reichlich Zeit hatte, das Gist in den Meßwein deS Pfarrers zu
schütten Maschek las dann seine Meste und ging um ft,7 Uhr aus
der Sakristei. Der Pfarrer las um Uhr die Messe,- als er
während derselben von dem Weine trinken wollte, spürte er einen
widerlichen Geruch an dem Weine. Er nahm trotzdem eine»
Schluck in den Mund, spuckte ihn jedoch, da er ekelhmt trübe war
und einen starken ätzenden Geschmack hatte, in das Ablutions-
güäß aus . Trotzdem der Pfarrer nur einige tropfen von dem
Weine gekostet hatte, spürte er nach kaum e.ner M,nue °,e
Schwere im Kopse, er wurde betäubt und stürzte am Altar be-
wusttlos zusammen. Er wurde rasch von mehreren Kirchen-
besuchern und den Pfarrbedicnsteten in feine Wohnung getragen,
wo er beftia erbrach und erst nach einer Stunde zum Bewußtsein
kam Aus den im Ablutionsgesäße Vorgefundenen Weinresten
konnte von Chemikern mit Sicherheit konstatiert werden, daß sich
n dem Weine Cyankali in einer quantitativen Menge von

0 78 Proz . befand, in einer Menge, die hinreichend war , um den
Tod des Pfarrers herbei zuführen. Daß der Tod nicht erfolgte,
hatte der Pfarrer dem Umstande zu verdanken, daß er nur einen
ffrticit Schluck nahm und den genossenen Wein sofort ansspucktc.

sagende Benehmen des Kaplans nach dem Vorfälle laste,
HfiÄ ««naSSrtft fort, an seiner Schuld keinen Zweifel

arfkommen Während der Pfarrer die Messe las . hackte der
starian im Hose Holz klein, machte dann gegen seine Gewohnheit
M seinem Zttnmer ein Feuer im Ofen und verbrannte eine Menge
von Korrespondenzen. Er wollte die letzten Spuren feiner Schuldvon uorrcfpv, a K nfl* der Pfarrer in kurzer Zeit
“iTÄWsSsW den. Unfälle des Pfarrers er¬
fuhr kam er zwar in die Kirche, beteiligte sich,-doch nicht an dem
^ransvorte des Pfarrers , sondern stürzte, nach den Angaben des
iS !ii .Vm Altäre, erfaßte rasch den Kelch und eilte NI die
Sakristei.' D̂as Ablutionsgesäß ließ er unbeachtet. Er wußtecePtifmr*mrht daß der Psarrer den Wein ausgespuckt hatte. Den

^er rasch mit dem Kelchtuchleinen aus und stellte ihn
kn den Bür b-stvnmt°n Kasten. Bevor er noch die Sakristei
»erfassen hatte und in das Zimmer des Psarrers gekommen war.
aNo nickt wußte, wie cs mit dem Psarrer stand, sagte er zu dem
also Nickst wupi , ^ Chorrock her, damit wir den Pfarrer,

ickilech geht, versehen können!" Um das weitere Schicksal
des Pfarrers kümmerte sich Maschek am 30. November , nachdem er
llt  fipmo &tlofen Psarrer die letzte Ölung erteilt und um einen

paraphiert hatte, nicht mehr. Er ging mittags aus dem
P amhose weg und kain erst spät nachts heim. ErwähnenswertSflt, nach Angabe des zum Pfarrer berittenen Dr . Wid-
mann^der Auswurf einen durchdringenden Moschusgernch hatte

benen d7r Arzt sofort den Verdacht ans Maschek lenkte , der
sich immer mit Moschussetfe zu waschen pflegte Woher sich Maschek
das Cnankali verschafft hatte, konnte bisher nicht eruiert werden:
cs' ikt ieboch zu bemerken, daß Maschek Amateur-Photograph ist
und als solcher leicht Gelegenheit fand, sich das zum Entwickeln
der Mlder forderliche Cyankali zu beschaffen. Die Angabe des
Maickiek daß Psarrer Strnadt Feinde ,n der Gegend hatte, da¬
her ein' Dritter das Attentat verübt haben konnte, hat sich nicht
bewahrheitet und ist niemandem etwas von einer Feindschaft gegen
den Pfarrer bekannt. Wohl aber hat Maschek die Leute systo
matisch aeaen den Pfarrer gehetzt und herumgeredet, daß er bei
ihn, nichts zu esien bekomme. Schließlich führt die Anklage an,
daß auch die Frage-der ZurechnnngsfähigkeitMaicheks von dessen
Verwandten angeregt wurde, weshalb die Untersuchung feines
Geisteszustandesveranlaßt wurde. Dieselbe habe die volle Zu¬
rechnungsfähigkeit Mascheks ergeben. Wenige Minuten vor 9 Uhr
wird der Angeklagte von einem Gesangenhaus-Aiifseher ans der
au das Landgcrichtsgebäude angrenzenden Gefängnisabteilung
vorgeführt, um an der Auslosung der Geschworene» Teil zu
nehmen. Thomas Maschek ist ein großer stattlicher Mann mit
hübschen regelmäßigen Gesichtszügen und stramm militärischer
Haltung. In der Untersuchung ließ sich der Angeklagte einen Voll-
bart wachsen, den er sich vor der Verhandlung wieder abnehmen
ließ, so daß er heute nach Art der Geistlichen tzlatt rasiert vor den:

Gerichtshöfe erscheint. Die mit Maschek in der Untersuchung aus-
gencmmenenVcrhörsprotokotlebilden einen stattlichen Band. Der
Verlesung der Anklage folgt Maschek mit großer Aufmerksamkeit,
worauf das Verhör beginnt. — Eine Depesche meldet von gestern:
Der MaltescrordcnSpricstcrKaplan Maschek ist wegen Diebstahls
und versuchten Meuchelmords vom Klagenfurter Landcsgerichte
zu fünfzehn Jahren schweren Kerkers verurteilt worden.

Kleine Chronik.
Nach einer Meldung aus Elberfeld  verurteilte

das dortige Schwurgericht den Lithographen Rothe und
den Handlungsgehülfen Homberg, die Zinsschcine von
Pfandbriefen der Preußischen Pfandbriefbank nachgemacht
und verbreitet hatten, zu drei bezw. vier Jahren Ge¬
fängnis.

Aus Berlin  melden die Blätter : Der Korbwaren¬
fabrikant Schrvartze verbrannte  in seiner Wohnung.
Man vermutet , daß Schioartzc während des Schlafes die
brennende Petroleumlampe nmgeworfen hat, wodurch
das Zimmer in Brand gesetzt wurde.

In einer Berliner Möbelfabrik ist der 28 Jahre dort
beschäftigte Werkführer Anders mit einem Fahrstuhl
verunglückt.  Ihm wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt.

In einem Nachbarorte von Kiel  kamen bei dem
Brande  eines bäuerlichen Anwesens 3 Kinder  um.

Infolge der beiden traurigen Duell -Affären des ver¬
flossenen Wintersemesters hat der Senat der technischen
Hochschule in Karlsruhe  den Beschluß gefaßt, künftig
jeden Studenten für immer von der Hochschule zu ver¬
weisen, der sich an den Vorbereitungen und am Austrag
eines Pistolenduells , sei es als Kartcllträger , Sekundant
oder Unparteiischer, nach Umständen auch als Mitglied
des Ehrenrats , aktiv beteiligt.

Der Prinz regent von Bayern  beging
gestern mit einer Rüstigkeit und Gesundheit, die hervor-
gchoben zn werden verdient , seinen 82. Geburtstag.

Der 31-jährige Maurer Pasko, der seine ehemalige
Geliebte, weil sie nicht seine Frau werden wollte und
einen anderen heiratete, auf offener Straße er¬
schoß , wurde vom Schwurgericht in Marburg (Öster¬
reich) zum Tode  verurteilt.

Aus London,  12 . März , wird gemeldet: Der
Finanzmann Whitaker Wright , welcher gestern verhaftet
werden sollte, ist entflohen. Er soll nach Spanien ab¬
gereist sein, während andere wissen wollen, daß er in
Dünkirchen gesehen worden ist. Derselbe hat durch
falsche Spekulationen Verluste von 15 bis 20 Millionen
Pfund verursacht.

Zur Verhinderung des Lebcndigbe-
grabenwerdens  liegt der gesetzgebenden Körper¬
schaft von Massachusetts ein Gesetzentwurf vor , nach dem
alle Särge so gebaut sein sollen, daß sic Licht und Luft
zulassen und Raum zur Bewegung gestatten. Sechs
Stunden nachdem man das Eintreten des Todes ange¬
nommen hat, muß ein Bericht an die Behörden gesandt
werden, worauf ein Sachverständiger die von Sir B . W.
Richardson vorgeschriebcnen Untersuchungen vornehmen
sollj alle bekannten Mittel der Wiederbelebung müssen
versucht werden, ausgenommen bei Zersetzung. Das
Verfahren muß von zwei Medizinern in besonders ein¬
gerichteten Zimmern , die der Gemeinde gehören, geleitet
werden. Jede Verletzung des Gesetzes soll als Totschlag
bestraft werden.

Unter „S e m i - A b st i n e n z" versteht man in Eng¬
land eine Bewegung, welche darauf abzielt, das Trinken
von alkoholhaltigen Getränken auf die beiden Hauptmahl¬
zeiten zu beschränken, so daß der Gelegenhcitstrunk und
die abendlichen Libationen vermieden werden. Die An¬
hänger dieser Bewegung tragen , im Gegensatz zum blauen
Band der Totalabstinenzler , einen roten Knopf im
Knopfloch.

Die Stadt T o w n s v i l l e wurde von einem
schweren Sturme  heimgesucht, der den größten Teil
der Häuser zerstörte. Von den Trümmern wurden 1 6
Personen begraben.  Ein großer Teil der Be¬
völkerung ist obdachlos.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphcn - Kompagnic.
Havre, 18. Mürz . Die Dockarbeiter beschlossen, in

den A u s sta n ö zu treten.
Dcpcschenbureau Herold.

Berlin . 13. März . In parlamentarischen Kreisen
nimmt man, dem „B . L.-A." zufolge, an, daß eine Be¬
schlußfassung im Bundesrat über die Aufhebung des
8 2 des Jesuitengesetzes hinausgeschoben werden wird,
da im Augenblick auf eine Mehrheit im Bundesrat für
die Aufhebung nicht mit Sicherheit gerechnet werden
könne.

Berlin , 13. März . Laut Len „Berl . Pol . Nachr." änderte der
Eiscnbahnminister seinen Erlaß vom 17. Januar , in dem die
Elsenbahnbeamten vor dem sogenannten Raturheilver-
fahren  gewarnt werden, ab. Da jener Erlaß Anlaß zu Miß¬
verständnis gegeben habe, als wolle der Minister darin Stellung
gegen das Naturheilverfahren nehmen, wird er aufgehoben. An
seifte Stelle tritt die Bestimmung, daß die Geschäfts- und Arbeits
räume der Staatsbahn nicht benutzt werden dürfen, um die
Grundsätze auf dem Gebiete der Heilkunde durch Wort oder
Schrift zu erörtern.

Berlin , 13. März . Aus Hadcrsleben  meldet die
„Boss. Ztg." : Bei einem Pächter in Billeslund wurden
acht dänische Untertanen , darunter zwei Optanten , mit
24-stündiger Frist des Landes verwiesen.

Berlin , 13. Mürz . Aus Belgrad  wird telegra¬
phiert : Das Geschenk von 10 Millionen Patronen seitens
des Zaren gibt wegen des Zeitpunktes, in welchem das¬
selbe erfolgt, zu allerlei politischen Bedenken Anlaß . Zu¬
meist erblickt man darin eine Belohnung Serbiens für
seine loyale Haltung in der maeedonischen Angelegenheit.

London, 13. Mürz . Die Morgenblätter berichten, daß
die Regierung eine große Menge Munition und leichte
Geschütze nach Sierra Leone gesandt hat, und daß die
Regierung entschlossen ist, eine bedeutende Geldsumme
zur Instandsetzung der Verteidigungswerke dieser Kolo¬
nie zn verausgaben.

Madrid , 13. März . Der Minister des Innern beab¬
sichtigt, die Universität Madrid zu schlichen, falls die
Studenten in ihrer feindseligen Haltung beharren.

Madrid , 13. März . Nach einer Meldung deS
„Heraldo" aus M c l i l l a dauert der Aufruhr unter den
Kabylenstämmen fort . Dieselben glauben, der Sultap
habe einen Teil des Gebietes an England verkauft.

hd . Berlin , 13. März . Das Oberverwaltungsgericht
hat die Einladung der Direktion des Kleinen Theaters
an diejenigen Mitglieder des Gerichts, die über den
Rekurs des Zensurvcrbotcs von Wildes „Salome"
zu entscheiden haben, der Matinde im Kleinen Theater
beizuwohnen, in welcher das Schauspiel für die Lessing-
Gcsellschaft zur Aufführung gelangt, abgclehnt. — Durch
polizeiliche Verfügung wurde seiner Zeit im Deutschen
Theater am Schluß der Erstaufführung des Bernstein-
schen Schansvicls ,,D ' Mali " eine Stelle nachträglich be¬
anstandet. ES wurde in der Generalprobe vor dem Ver¬
treter des Polizei -Präsidiums die Art und Weise, „wie
das Weiterspiel in die Sennhütte hineinklingt und die
vor dem Mutter -Gottcsbilde betende Mali zu dem Ent¬
schluß gelangt, die Redoute zu besuchen", als Anstoß
erregend  befunden . Direktor Brahm hatte gegen
diese polizeiliche Verfügung Klage erhoben und der Be¬
zirksausschuß erkannte nunmehr eine Berechtigung zu
einer solchen Beanstandung nicht an , gab vielmehr die
Stelle , gegen welche Einspruch erhoben wurde , frei . —
Im deutschen Schauspielhause in Hamburg wurde gestern
Max Dreyers in Berlin verbotener Schwank „Das Tal
des Lebens" in öffentlicher Aufführung zum erstenmal
gegeben. Das Stück erzielte bei glänzender Darstellung
einen außerordentlichen Heiterkeits-Erfolg und erregte
trotz seiner Derbheiten beim Publikum keinerlei Wider¬
spruch, der das Eensurverbot rechtfertigen könnte. — In
der gestrigen Staötverorbneten -Versammlung wurde die
Vorlage , betreffend die Erhöhung des Schulgeldes, sowie
die Einführung einer neuen Besoldungsordnung für
Oberlehrer an den städtischen höheren Schulen ange¬
nommen. — Nach einer Meldung aus Kattowitz er -
in o r d e t e nachts ein Schlossergeselle aus Krakau die
Kaufmannsfrau Fischner und raubte ein Sparkassenbuch
über 1400 Gulden . Der Täter ist über die Grenze ent¬
flohen. — Ans Veranlassung der Berliner Kriminal-
Polizei sind in Leipzig zwei Personen verhaftet worden,
die dringend verdächtig sind, falsche Taler  stücke
angefertigt und in den Verkehr gebracht zu haben. —
Nach einer Meldung aus Krakau wurde der Mörder
Krzyzanowski, der eineil Polizeimachttnann auf einem
öffentlichen Platze in Lemberg ermordet hatte, zum Tode
durch den Strang  verurteilt . — Eine Explosion
ereignete sich gestern in der Pulverfabrik von Harworty
Wance, wobei die gesamten Gebäude in die Luft flogen.
Zwei Brüder wurden eine Strecke weit wcggeschleudert
und erlitten schwere Verletznnacn. — Nach einer amt¬
lichen Statistik über die Zahl der Unfälle in der
englischen Kriegsmarine  während des Jahres
1902 gingen 5 Fahrzeuge völlig verloren , 47 wurden be¬
schädigt, darunter 30 Torpedoboote, 102 Mann wurden
getötet, 34 schwer verletzt.

hd . Hannover , 13. März . Vom hiesigen Schöffen¬
gericht wurde gestern die 19-jährige Alma Nortmayr aus
Osterwald, eine Waise, die im Besitz eines Vermögens
von 20 000 Mk. ist und zahlreiche Diebstähle an den ver¬
schiedensten Gegenständen begangen hatte, mit der Be¬
gründung , daß sie an Kleptomanie  leide , freige¬
sprochen.

hd . Berlin , 13. März . Wie die „Voss. Ztg." über
Wien und Lemberg  berichtet , begingen daselbst
Strafgefangene , welche nach Verbüßung ihrer Strafe in
ihre Heimat abgeschoben werden sollten, große Aus¬
schreitungen. Auf Betreiben russischer Deserteure , die
sich in Arrest befanden, zertrümmerten sic Türen und
Fenster . Es bedurfte eines großen Machtaufgebotes, um
die Ruhe wicderherzustellen.

hd. Berlin , 13. März. Nach einer Meldung aus Wien  ver-
üifcntlichcn die dortigen Blätter eine Berichtigung des egyptischen
Prinzen  T u s s u n , worin derselbe bestreitet, baß sein-
frühere Gemahlin Egypten verlassen habe und eine neue Ehe
eingegangen sei. Wahr sei nur , daß eine Scheidung im gegen¬
seitigen Einverständnis stattgefundcn habe.

hd . Berlin , 18. März . Aus Rom wird der „Boss.
Ztg." telegraphiert : Laut Meldungen aus Neapel
herrscht jetzt Beunruhigung wegen der zunehmenden
Heftigkeit des A u s b r u chs des Vesuvs  und der
häufigen Erderschütterungen. Die Behörde untersagt die
Annäherung an den Krater , der große Masten glühender
Materie auswirft . Auch der Lava-Erguß nimmt zu.

Volkswirtschaftliches.
Preußische Psandbriesbank. Die Bank erläßt eine Bekannt¬

machung über die börsenmäßige Einführung von Hypotheken.
Pfandbriefen zu verschiedenem Zinsfüße, und zwar von je 20 Mill
Mark zu 4 Proz ., 3»/, Proz . und 3*/s Proz . verzinslich, unkündbar
und unverlosbar bis 1. Januar 1912. Die Pfanö- riefe werden
von der Reichsbank und einer Reihe anderer deutscher Staats¬
institute erstklassig belieben und dürfen von Versicherungsaeseli
schäften und Berufsgenossenschasten erworben, sowie zur Belegiina
von Heirats-Kautionen sür Offiziere verwendet werden Sic
sollen gleich den Pfandbriefen vorangegangener Emissionen der
Bank im Wege des freihändigen Verkaufs successiv in den Ver¬
kehr gebracht werden, und Stücke sind bei denjenigen Bankfirmen
und Bankinstituten erhältlich, die den Verkauf übernommen
haben. Das Institut stellt gleichzeitig 4-, 3»/,- „nd M/.-proz
Pfandbriefe zum Verkauf, um allen Wünschen des Publikums hin¬
sichtlich des Zinsfußes entsprechen zu können.

Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurrer Börse
vom 18. März , mittags 12ft° Uhr. Kredit-Aktien 216.50, Diskonto-
Kvmmandit 194.60, Staatsbahn 148.90, Lombarden 14.90, Laura.
Hütte 220.30, Bochumer 189.40, Gelsenkirchener180.50, Harpener
178 50. Tendenz: ziemlich fest.

Wien,  13. März . Österreichische Kredit-Aktien 686, Staats-
babn-Aktien 692, Lombarden 51.20, Marknoten 117.21. Tendenz:
still._

Ir » Abend-Ausgabe umfaßt 10 Seite».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : SB, Schulte vom SJriiM;
für den übrigen redaktionelle» Teil : C. Rötberdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornanf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellendergfchen H°!>Buchdruckerei in Wiesbaden.



Seite «. 18. März 1908, Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe), Verlag : Nanggasse 27, 51. Jahrgang . Rv. 1-SS

Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:12.Marz«
INTuch dem öffentlichen Börsen -Sursblatt clei * Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling = M 20 .40 ; 1 Pr »no , 1 Lire , I Peseta , 1 Lei = A  0 .80 ; 1 Oiterr . fl . i . O. =. i 2 ; 1 fl. 0 . Wlirg . = Jt  1 .70; 1 Oet#rr .-nngmr . Krone = 0.86 ; 1 fl. holl . =a A  1 .70; 1 ekand . Krone = X  1 .26 ; 1 alter Oold -Bnbel -» Ji  sao-
1 Babel , alter Kredit -Bubel = A  2 .10 ; 1 Peeo -■= A  4 ; 1 Dollar = M 4 .20 ; 7 fl. Büddoatiche Whrg . = X 12; 1 Mlr .-Bko . = X 1.60 ; 100 fl. öeterr . Konv ^ Münee -- 106 fl.-Whrg . — Reichahnnlt - I linoonto ' 11/, n Ct . 1

tl
8V»
BV.
B. .
BV»
BV.
B. .
4. .
8V»
8V»
4. .
81/»
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Al J02.F0» » — » 102.io
» » _ » 92.50

Pr . o. St.-A. (abg.) » 102.70- - - s '  i -ins pn

Bad. St.-A.
» » (abg.) 8.fl.
» * » Jk

Bayr. Abl.-R. s. fl
» E.B.u.A.A.A

E. B. Anl.

102.10
92.5(1

i105.50
100.20
101.20
103.10
101.90
92.20

87» Hamb. St.-Rente » 103.10
87» » St.-Anl. » 101.10
8. » » » 90.50
4 Gr. Hess. St.-R. » 101.60
4. » » Anl.(v.99)» 105.50
87. » » » » 101.20
8. * » » » 91.
8. Sächsische Rente » 90.80
4. . Württ . A. » 101.80
«7» » » (abg.) » 101.70
87. » » » 101.60
8. . * » » 92.20
8 Franz. Rente Fr. _
1,. . Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
17« » Anl. v. 87 » 45.
17* » » » » (kl.)'» —
8. . Holl. A. v. 1896h. fl. 95.40
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.50
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.50
4. . * » kleine » 103.50
2,*. » » » —
4. . Norw. A. v. 92 Jk _
87» > » » 101.
8. . » » »
4. . Gest. Goldrenteö. fl. 103.50
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» .-
57* * St. O. (F.J .) S. * —
5. . » (abg.G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. _
47« » Silb .-Rt.Jan .ö.fl. 100.80
47- » » » April » 100.90
47, » Pap. » Febr. » —
47, » » » JViai » —
47. Pertug . St.-Anl. Jk 62.80
47- » Tab.- » » _
8. . » äuss. Sch. £ 33.
5. . Rum. (alt)v.81-88 Jk 99.60
b. . » »92 » 99.50
5. . » »93  » 99.50
K. . » Schatzanw. * 100.60
4. . » von 90 » --
4. . » » 91 » 86.40
4. . » » 94 » 86.40
4. . » » 96 » 86.40
4. . » » 98 » 86.40
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.30
4. . » Gold-A.v.89»
4. . * » II v.90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.50
87» Schw.O.v.80(abg.)Jk —
87» » » »86 » 100.70
87- » * » 90 » 100.60
8. . » » »
4. . Serb. amort. v. 95 » 76.70
4. . Span,v.82(abg.)Pes. —
87» Türk.-Egyp.-Trb. £
K. . » Zoll-O.v.86Fr.
K. . » Fund. v. 88 Jk 101.
4. . » priv.stfr.v.90»
4. . » cons. » »
L . » conv.Lit.B.Fr.
1. . » » C. »
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Jk 102.10
4. . » » (kl.) » 102.70
8. . * Eis. Thor » 89.90
4. . » St.(Kr.(Kt.Kr. 100.40
47» *KB .v.89stf.G.Jk
47» » » Silber ö. fl.
47. » Inv.-A.v.88 Jk —
5. . Arg.i.G.-A.V.87 Pes.
47» » » v.88 JA: 83.90
6. . Chin. St.-A. v. 95 £  104.80
5' /- » * Jk'
5. . » » v. 96 £,  100.50
47» » » v. 98 » 92.75
4. . Egypt. unifio. A. Fr.[109.
87- » privil. » » 103.70
b. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.60
6. . »äus.v.99stf.408jU 102.20
6. . » » 2040r » i101.70
8. . » cons. Pes. j 26.50

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
87-
87»
81/«
8. .
87-
37-
87»
87»
87»
87»
87»
87-
87»
87»
87»
4. .
4. .
3. .
87»
4. .
37»
87»
87»
4. .

Rheinpr.XX,XXIA
do. X, XII-XYI »
do. XIX
do. XVIII »
do. IX,XIu .XIV »

Proy. Posen *
Frkf .a.M.L,Nu.Q >
do. Lit.R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

Sv. 86
T v. 91
ü v.93
Vy .96
W v. 98

do. Str.-B. v. 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. von 1901»
do. von 95 »
do. von 98 >

Darmstadt von 91 »
do. von 83 u. 9* »
do. von 79 u. 81 •
do. von 97 >

Erlangen v. 1900 »

105.
101.
101.
95.80
91.80

100.30
100.40
100.40
100.40
100.40
100.40
100.40

100.70
100.20

100.70
100.50
100.50

87
87»
87-
87»
4.
4.
4.
4.
4.
37»
87»
4.
3.
3.
3. ,
3.
37»
4. .
87»
4. .
4. .
87»
4. .
4. .
4. .
4. .
87-
37»
87»
37»
4. .
4-  -
37»
37»
37»
4. -
4. -
37-
4. -
37»
4. -
4. -
37»
37»
37»
37»
37«
37»
37»
37»
4. .
4. .

102 .'

103.7
93.

100.

100.

100.

37»
4'/,
47»
4'/,
47»
4. .
87.
4. .
3.«.
3i».
4. .
l
L
5. .
5. .
4. .
6. .
47»

Giessen von 90 A
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 *

Hanau »
Heidelbergv.1901»
Homburgv.d. H. »
do. von 99 »

Kaisers! v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 * J
do. » 89 » ,
do. » 96 »
do. » 97 » j

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 » j
Limburg
Ludwigsh. v. l'
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg t . 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 *
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Mönchen v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 (abg.)*do. » 96 »
do. » 98 »
do. » 1902 » | i00i

Worms von 87/89 »\  —
do. » 96 » i100.
do. » 92 » 100.5

Wlirzburg v. 99 » | —
Amsterdam h. fl. 96.50
Buk. v. 84 (conv.) Jk
do. » 88 » »
do. » 95 * »
do. » 98 » »

Christiania ▼. 94 »
Kopenhagen▼. 86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom(i.Gold) gr.I »
do. II/VIII »

Stockholm v. 80 Jk
Wien (Gold) »
do. (Papier) fl. fl.
do. von 98 Kr.!101.'

8t.Buen.-Air.92 Pes.! 41.'
do. £\  _

104.fi

Divid.
Vorl . L.
67*1
87»
5
0
2
0
6

U
17»
5
6
9
8
57»
9
77»
6

4®/io
57»
9
7 i
77»: 67:
5
7 I

4
11

Bank -Aktien.
Dscbe. Rb. A —-
Erankf. Bk. » 190.5
Badische» R. 118.
B. f. ind. U. A 76.
Berliner Bk. » 91.1
BresLD.-Bk. » 105.90
Drmst. Bk. s. fl. 140.70
Dtsche. Bk. Jk  2
» Eff. u. W. R. 105.30
» Gen.-Bk. Jk  100.80
»Ver .-Bk. » 127.

Disk.-Ges. » 191.90
Dresd. Bk. » 1(8.80
» Bankver. » 104.

Frkf. H.-Bk. » 195*.
» Hyp.C.-V. » 140.70

Mitteid. C.B. » )114.70
Oest.-Ü. B. ICr.H4 .70
Pfalz. Bk. Jk  1077:0
» Hyp.-Bk. » 187.20

Pr. B.-C.-B. R. 14 H.
Wien.B.V.ö.fl. 126.
Wrtt. N.-B. sfl. HO.
» Ver.-Bk. » j149.90

Divid.
Vorl. L.
127»13

4«
4

15
0

13
7

127»
8
8
8

14
77»
9

13
6
47»
57»
5
6
5
67-
8
6
4
8

47:

15
0

7
127:
9
9
8

77-
77:

13
6
57»
6
6
6
5
67»
8

Industrie -Aktien.
A1.(50> E.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40%E)A
do. 3000r »

Bleist.Fab .N. »
Brau-V.S.-T.»
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel»
» Hen.Frkf . »
* » Pr.Akt. »
»Kempff »
» MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne, Sp. »
» Stern, Ohr.»
» Storch, Sp. »
» Tivoli,Stg. »
» Vereinigte »
»Werger,W.»
» Nic.,Hofbr.»
» N(Irnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe.»

Cem.Heidelb.»
» F. Karlst. »
»Lotlir.Metz»

180.70
77.

103.50
239.
85.

253.
116.50
186.
170.
171.60
134.
283.50
115.20
127.
240.
104.80
99.50

107.50
103.20

11470
109.60
125.50
113.
90.

121.

24 Cb.B.An.u.S.»I£ 426.
do. 600r » —

0 5 Ch.Bl.8ilb.Br. » 113.50
16 16 » D.G.u.Sl.S. » 286.
12 » Fbr.Gldbg. » 170.
10 do. Griesh. » 225.
20 Ch.Fw.Höcbst » 354.

0 0 do. Mühlh. » 101.50
0 137 Chem. Albert » 195.60
0 5 5 » Ult. Fk.V. » 94.
0 10

0
El.Acc.Berlin » 150.

0 0 » Anl. Köln » —
0 0 » Cont.Nrnb. » 60.50

12 8 » Ges. Allg. » 189.10
0 0 » HeliosKöln» --

0 10 0 » Lalimeyev » 88.
5 ij » Licht u.Kr. » 102.50
0 0 » Sebuekert » 93.
8 4 » Siem.u. II. » 130.

0 3 » Utn.Ff.AE » 58.
0 6 6 do. Zürich Fr 121.

3 Filzfabr.Fulda.fl 110.80
0 9 9 Gas Frankf . » 176.20
0 0 0 Gelsk. Gussst. » 105.

7 Gum.V.Brl.Ff.»
7 7 Kalk Rh.W. » 118.50
0 Kupfw.Heddh.» 90.50
9 Lcderf.N.Sp. » 162.
4 Löhnb.-AIühle» 91.
0 0 Alasch.A.Hilp. » 58.50

' 6 5 do. Klein » 110.30
) 12 17 Msoli.Bielef.D. » 284.60

8 » Fab.u.Schl. » 160.50
5 5 » Gsm.Deutz » 128.

1 » G.Hemmer »
3 15 127a » Karlsruher » 230.
o io 4 » Mot.Oberu. » 103.50
) 12 8 » Sehp.Frth. » 163.80
) 0 0 »Witten .St. » 70.75

4 5 Mehl-u.Br.H. »
6 67- Oelfabr.Ver.D.» 116.60

11 11 Pinself.Nrnb. » 191.
1 47-

3
Prz.Stg.Wess. » 85.70Schst.V.Fuida » 118

18 Siem.Glasind. » !245
0 0 Spinn.Lamp. » 1 141 3 » Ettlingen s. fl 103.50
5 0 » u. Bw. Göp. Jk 72.
0 » Nordd. Jute »
0 »Westd . » » KL
8 87- Tk.Tb.Rg.abg.j? o*.
4 0 ' Verl.DeutscheA 98.
0 0 » Richter »
5 » Kölner »
7 7 » Strassburg » 109 90
() Verz.Eis.Hilg. »

15 Zellst.Waldh. » 229.
0 7* » Ver .Dresd. *

Dir.
Vorl. Ij. Bergwerks -Aktien.
137.17 Boch.Bb.u.G. AI 187.50
7 Bud.Eisenw. » 109.10

25
16

Conc. Bergb. » 277.20 Eschweiler » 224.2512 Gelsenkirchen» 178/012 10 Harpener » 177.5013 Hibernia » 180.10 Kaliw.Aschsl. » 143.
14 10 Laurahütte R.!ots80
17 Westereg.Al. Jk 203.
47- do. Pr.-A. » 106.50
0 Kön. Marieuh. »
7 Massen »
2 Obsch!.Eiseni. » 94.20

147» 12 Riebeck-AIont.*
10 1 Oestr.Alp.Al.ö.fl. 199., Dux-Bdb.abg. * —
7 67» Gz.Kfl.El3,u.K. »

vo3.‘t 'l.  Akt .vonT ransp .-Anst.
67» Braunsch.Lds.A 127.
9 Ludw.-Bexb.s. fl. 229.10—67. 6 Lübeck-Büch.A
3 17» Marieiib.MlawJl. _
57- Pfalz.Aiaxb. s. fl. 142.60
4 » Nordb. » 188.

Allg.D. Klh. Ai 5770
7 » Lok.-Str. » 149.
8 3 Jass. Str.-B. » 79.60 }67- 57» Südd.Eis.-G. » 129. 1

10 6 Tamb.-Am.-P.* 106.80 ^87- 6 Uordd.Lloyd »
do ult. » 98.20 j

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.!121.50 4
67» 57a do.St.-A.v.94 » 1108.50 f
67a 57.» Böhm.Nordb. » 134.50

12-/7 17-i Buschtelir.A » - P
117» 117s do. B. » —
6a/« 67» 5emb.Cz.Jass. » 146.20 ;
67s 57s Oest.Ug.St.B. Fr. — 4
7s 0 » Sb.(Lmb.) » — 4

57» 47« » Nw.Lt.Aö .fl. 111.40
67» 57* do. Lit. B » 115.30 ?
1 7» Raab.Oed.Eb.» — g

47-i 47« Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. » — 2
5 I 5 Jng.-Galiz.I » — 4
6soI 67s Gotthard Fr.
47- 47» lur.-Spl.Pr.A. »
4 4 do. St.-A. »
0 0 Tr.Genussseb. »

ächw. Centr. »
» Nordost »

Fer.Schweizb. »

4
~ Z

a
— a

3 t. Alittelmb. Le 93. 4
7 : t.Gs.Sic.E.B. » — 4
6

17s
t.AIr.(Ad.N.) » — 3

1 iVestsicilianer» 41. 4
5

575

5

37s

Vnatol.E.-B. JL
wan^. D. (g.) »

— 3
— 4

LjUX. Pr.Hri. Fr. - c
jaVl .Vrz.A. Le — 4

I do.St.-Akt. » - 3

Zf.
37»
4. .
37»
47»
4. .
8V.
47»
47»
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
37^
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
6.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.

Pr .-Obl. v. Transp .-A.
Bg.-M.E.-B. L.C. A
Br.Ld.E.B.G.E.2.» 102.

do. Em. I (abg.)
Homb. E. B. s. fl.
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Jk  103.
do. (oonvert.)

Alig. D. Kiehfb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do.
do.

Ser. IV-VI »
» VII

Casg. Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf.S.I»
do. Ser. II »

8. E. B. G. Darust . » 97.

2 ,4 .
2 ,4 .
4. .
4. .
2 ,4 .
4. .
4. .

?,*•

Böhm.IVb.stf. i.G. Jk
» Wstb. stf.i.S.ö.fl.
do. in Gold Jk
do. von 95 Kr.

Elisabetlib.st. i.G. Jk
do. (kleine) *
do. stf. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb. t. 72i.S.ö.fl.
do. v. 87 i. Silb. »

Fr. Jos.-B. i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl.

do. v.89 » i.G. Ji
do. v.91 » i.G.

Lb.C.-J.ntpfl.i.S.ö.ü.
do. stfr. i. Silb.

AIähr.Grb. v. 95 Kr.
Oest.Lokb.stf.i.G. Jk
» Nwb.sf.i.G.v.74»
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B
do. So.(L) iif.i.G.A
do.
do. Fr.
do. v. 71 »
* U.Ö.73/74sf.i.G.A.
» Br.R.72sf.i.G. R.
» St.R.83sf. i.G. Jk
do. 1-8 E. sf. i.G. Fr.
do. v. 85 stf. i. G. »
do. 9 Em. sf.i.G. »
do. (Eg.N.)sfj .G. »
do. v. 95 stf. i. G. Jt
do. 200er sf. i. G. »

Prag -Dux. sf. i. G. »
do. ».96stfr. i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do. v. 97 stf. i. G. »

Rudolfb. stf. i. 8. ö.fl.
» Salzkg.stf.i.G.A
do. 400er stf. i. G. »

tJng. Gal sf. i.S. ö.fl.
Le

100.90

101.20

94.

87.

106.
86.5

111.80
Ital . stg. 2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv. C.,D .u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kieine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. Central
Westsizilian.v. 79Fr.
do. von 80 Le

Iwang. Dombr. Jk
Kosl.W.v.89sf. g.
Kursk.Kiew.E. B.
Moskau Smolenzk
» Wind.Rb.v.97
do. ». 98 stfr.

Afosk.W.v.95 sf.g.
Russ. Sdo. v. 97 sf.
do. v. 98 stfr.

Russ. Südw. (gar.)
Ryüsan Koslow

» Uralsk
do. v. 97 stfr.
do. v. 98 »

Wladikawk . gar.
do. von 95
do. » 97
do. » 9f?

Anat.E.-B.-O.i.G: Jk
> » Ser. II »
» » 408er

P.E.-B.v.88 2000r
do. 400er
do. "on 891 Rg.
do. v. 89 400er
do. v.89IIRgs.

Salonik-AIon. i. G.
do. 404er

70.60

101.70

102,
100.80
100.70

100.60

101
103.50
102.60
102.60
74 40
71.40
98.80
98.80
48.20
64.60

4. . Fr. II.-B. S. XIV A 101.60
4. . do. XVI u.XVII » 1103.50
4. . do. XVIII » 1102.50

0 37» do. XII u. XIII * 97.70
37. do. XV 97.70
4. . Fr.H.-C.-V. (abg.) » 104.50

0 4- . du. 15-19, 21-26 » 100.10
- 4. . do. 27,37,39u.42 » 101.40

4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.60
4. . do. S.35,36u.38 » 100.10
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 102.
3'/, do. 8.28,30,32,33» 97.20
3'/» do. Ser. 29 » 97.20

0 4 . . Fr .Lw.C.-B.D.-J . » 99.50
0 4 do. N.-P. » 99.50
0 4 H.H.-B.S.141-250 * 101.
0 4. . do. 251-340 » 101.
_ 3'/. do. 1-45 (abg.) » 96.90

8-/, do. 46-190 » 96.90
0 37» do. 301-310 * 98.

4. . Mein.Hyp.-B.S.II » 101.
4. . do. Ser. VI. » 101.

9 4. . do.S.YTIunk.1906» 102.
0 37» do. (abg.) » 97.70
0 37» do. unk. b. 1905 » 97.70
0 4. . M.B.C.A.(i.Gr.) II » 99.40

4. . do. Ser. III » 99.40
37» do. unk. b. 1906 » 96.

3 4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. » —
4. . do. R. * 101.

T 37» do. J . » —
3 37» do. F. G. H.K.L. » 100.20

37» do. AI. » —
37» do. N. » —
37» do. P. * —

) 3. . do. O. » 92.
) 4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 102.

37» » » » » 99.20
i 4. Pom. Hyp.-A.-B. » —

do. (Apr.-Okt.) »
9 3V, do. (Jan .-Juli ) »
9 37» do. (Apr.-Okt.) » —
> 5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B.R. —
> 5 . . do. Ser. III A —

47. do. » IV 115.
4. . do. * xvn » 102.25

' 4. . do. » XVIII » 102.30
) 37. do. » 96.60
9 4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 101.10

4. . do. von 99 » 103.10
37» do. * 86 » 97.90
87» do. » 96 » 98.
37» do. » 94 * 97.90
37» do. » 89 » 97.90
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901 * 101.80
37» da von 87 » 100.10
37» do. » 96 » 100 70
47» Pr.Hp.-A.-B. abg. » 118.10
4. . do. a. 807» abg. » 100.50
37» do. a. 807» abg. » 95.10
37, do. » - i
— do. abg. Certifio. » 16.40
4. . Pr .H.-Vers.-A.-G. » 100.40
37» » » * *> 97.30
4. . » Pfdbr.-B. 8. 18 » 102.
4. . do. Ser. XIX » 102.
37» do. » XVIII * 97.
37» do. » XVII » 97.10
4. . Pr . Ldscb. Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.70
4. . do. unk. b. 1907 » 102.60
37» do. Ser. 69,82 » 98.50
8' /. do. Communal » 98.50
4. . S.B.C.30/32,34u.43» 102.20
37» do. bis incl. S. 52 » 98.90
4. . W.B.C.A.CölnS.I » 101.20
4. . do. Ser. H » 101.30
4. . do. » V * 102.20
37» do. * III » 97.50
8*/» do. » IV » 93.10
4. . W. H.-B. b. 1892 » 100.80
4. . do. unk. b. 1908 » 104.
87» Württ. Hyp.-Bk. » j 99.40
4. . » Cred.-V. » 103.30
37» do. Cred.-K.-U. * ! 99. !0
37» do. unk. b. 1902 » | 99.60
4. . W. V.-B. 8. 15/20 » 10750
37» do. S. IV-X(abg-) » 98.50
37» do. Ser. I u. II » 98.50
37» Dän.L.H.u.W.-B *
4. . Finnl. Hyp. - Vor. »
47» Ital . Nat -ßk . stf. Le 24. . » » » » »
4. . » Allg.Im.v.99.» 99 «0
37» Norw. IIp.-B.v.87A
4. . Pest. E. V. Sp.-V. Kr.: 99.204. . P.U.C.B.stf.i.G.S.2 » ) 9;)754. . Sehw.R.H.B.v.78A
4. . do. unk. b. 1904 » 1
4. . Ungar. B.-Cr.-I. ö. flj
4. . do. steuerfrei » j
4. . U.L. C.-S.A.U.B. Kr. 97 60
5. . Ungar. H.-Bk. ö. fl.
4. do. Ser. I v. 97 Kr. —

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4*. Brunsw. u.West. IM.] 96.

Bodenkredit -Pfandbr.
Bay. V.-B.Alünoh. Ji  102.30

» » » » j 99.50
» BC. VB.Nrnb. » i101.30

10730
99.

103.50
99.50

102.10
97.60

100.30
102.50
97.80

» Hyp.u.W.-Bk. »
» » » » »

D. Gr.-Cr.III u.IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX
do. VIII

D.Gr.-Sch.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Borl. »
» » » »

Eis. B. u. C.-.C.-O »
Eis. Com.-Obl. »

101.80
97.30

101.
100.50

47 -,
47s
6*.
3*.
6*.
4*.
37a*
5. .
6. .
4*.

47-'
4*.
5*
6*.
3*.
St.
5*.
4' /-'
ä*

Caiif. Pacific I. Mtg.1106.
103.50
103.50

£9.70

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Caiif. u. OregonI AI.
Centr.Pacif. IRef.Al.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio Icons.M. —
do. : -

Houst. u. Texas I AI. 110.90
Louisv.u.Nashv.IAI. 123.70
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I AI.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erle III Mtg.

do. IV »

4»
5*
4*

6*
5'
47.'
5*
6*
6*
6«
5*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

North. Pac. Prior. L.
Oregonu. Cnlif. IM.
» Railr . Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. I Mtg.
do. Lex.Div.lMtg.

Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
SanFr.u.Nrih.P.IAI.
South.Pao.S. A.IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Altg.
do. cons. I Mtg. 109.

Stockt.CooperCtr.G. j101
St.Ls.Frc.Ai.W.Di v.
St.Louis Wicb.u.W.
Union Pacific I Altg.
West.N.-Y.u.P.IM.
» Gen.M.Bds.u. C.
» (Income-Bds.)

103.80

103.20

105.20

103 70
104.4Q

98.80

• Kapital und Zins in Gold
t Nur Kapital in Gold.

zf. Verschiedene Obligation.
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .
4. .
47»
4. .
47,
47,
47»
47»
5. .
4. .
3V»
47»
4. .
47»
4. .
4. .
47»
47»
47»
4. .
47,
47»
47»
47»
4. .
47»
4. .
4. .
37-
47-
47»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .
4. .
37-

Bankf . ind.Untn. A
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. NicolayHan. *
do. Keinpf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B.A.u.Sodaf. »
» Fd.Griesh. E. »
» Farbw.Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B. Frkf .a. AI. »

do. »
Eisenb.-Rsnt.-Bk. »

do. »
El.Allg.G.-Ob S.4 »
do. Serie I—HI »

Bk. f. el.Uni.Zür. »
El. G.f.el.U.Berl. »
do. Frankf . a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Barl. »
do. Schlickert »
do. Sicin. u. H. ,
do. Cont.Nilrnb. »
do. Werke Berl. »

Kaliw.Aschersl.K. »
Klb.d.Pr .Pfb.-B. »
Löhnb. Alöhle »
Oestr.Alp.M.i.G. »
Palmg.Frkf . a.M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lck.-E.-B. Kr.
do. Ser. II Jk

Ver. D. Geifabrik. »
» Ultr.Fw.Levk. »

Wcstd. J .Sp.u.W. »
Zool. G.Frkf.a.Jk »

98.40
100.50
102.
98.50

100.
105.50
100.
99.50

100.
99.

106.80
106.
106.80
101.
111.
100.60
97.

103.20
100.30
101.
101.90
102.
100.56

86.10

97.
101.
99.

89.
103.80
102.20

96.10

86.20
97.50
97.50

103.30
103.50
100.
91.
96.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
37»
3. .
37»
37*
3. .
4. .
47»
37s
4. .

Verz. Loose,
Bad.Pr .-Anl. R.
Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr . I. R.
Holl.Kom. v. 1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v.1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ah.unah.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.v.64a. Kr. Rbl.
» v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
»ex.A-S(A-S.-.-)fl.

Türk .(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

InProe,
149.60

142.50

103.80
139.

51.80
135.90

155.90

111.

139.80
Unverz .Loose . per st .mA

Ansb.-Gnzh. fl. 7 ~
Augsburger fl. 7 37.
Braunsohw. R. 20 137.
Finländisch. R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s.fl. 7
Neuebätel Fr . 10
Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetinner Le 30

50.

39.
424.50

37.
346.60

üeidsorten . Brief.
iviünz-Duk.i.G. p.St.! 9.62
Engl. Sovereigns » ! 20.48
20 Francs-St. » | 16.34
20 do. halbe » —
Gold-Dollarsp.Doll.1 —
Neue Russ.Imp.p.St.i —
Gold al marc. p.Ko. 2800
Ganzf.Scheideg. » :2804
Hochh. Silber » J69.50
Amerikan. Noten, i
(Doll.5—1000)p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p. Doll.

Belg.Notenp.100 Fr.!
— jEngl.Notenp. ILstr . i
— Holl. Noten p. 100 fl.
— |Oest.-U.N.p. 100 Kr.

[Schweiz'.N.p.100 Fr.

72.90

Geld,
9.58

20.44
16.30

4.20

2790

67.50

4.20

14.20 /i
81.33
20.49

!168.95
85.25

; 81.30



No . 122 . 51 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ). Verlag : Langgaffe 27. RS. März 19051. Seite 7,

CSeld sparen!
Disss Frage erledigt sich, wenn man seinen
Bedarf in Herren -, Knaben- und Arbeiter-
Garderoben

in Ausverkauf
bei Ernst Heuser, Kirchgasse SO, deckt.
Mein noch in allen Abteilungen gut sortirtes
Lager muss in aller Kürze geräumt sein und
biete ich in Folge dessen meinen werthen
Kunden nie wiederkehrende Vortheile.

Ohne Rücksicht
auf den früheren Preis gelangen diese Woche

grosse Posten

Anzüge und Frühjahrs -Paletots
für Herren, Burschen und Kinder zu spott¬
billigen Preisen zum Verkauf, es liegt daher
in Jedermanns eignem Interesse, dass wenn
momentan Bedarf nicht vorliegt, denselben
auf längere Zeit zu decken.

Nicht zu übersehen
electrisehe
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billig**

Kirchgasse NO . 13 , Etage.
Wilh. Mesenbring,

Uhrmacher. _ 133

Special-Gardinen-
und Portieren-Handlung

▼on

J. &F. Sntlk Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke DelaspdestrasBe 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 10120

Wäsche-
Mangeln

von Mk. 20.— an,
IVrinfrinaHChinen.

BUgnlSfen,
HUgelcfsen.
eisen , BUgjelstlihle

(geschmiedet)
billigst. 716

Franz Ftössner,
Wellritzstr . B.

% Hchutbutter, =£
stets frisch.

Pfund 1 Mt., 8 Pfd. k 95 Pf.
*"£•*• Karl Jeckel,

als : Erdb., Himb., Johannisb ., Bromb.,
Aprik.. Mirabell., Orang., Zwetscli. per
Glas 65 Pf. (wenn Glas retour, 15 Pf.
vergüt.), gemischte Marmeladen per
Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf. Alles
selbst eingekochte vorzügl. Qualitäten

empfiehlt 586
Conditorei Abler,

Taunusstrasse 34. Telephon 397.

Volksbildung-Verein zn Wiesbaden. E. V.
Samstag , den 14 . März , Abends 8 Uhr , Turnhalle , Hellmund¬

strasse 25:

Vortrag:
»Das Berner Oberland ln Wort und Bild 46

von Herrn Schulinspector Müller.
Vorführung von ca. 50 Lichtbildern, darunter : Bern mit Niedeckbriicke,

Kindlibrunnen, Giesbachfall, Lauterbrunnen, Staubbach, Jungfrau, Wetterhorn,
Grindelwald-Gletscher, Rosenlai-Gletscher, Aareschlucht etc. etc. F 226

Eintritt 20 Pf.

Samstag : Abend von 7 Uhr ab:

tvozn freundlichst einladet und um einen ebenso zahlreichen
Besuch wie am vergangenen Sonntag bittet

P mal «lohn,
$chiitzenhaii $, Unter den Riehen.

NB. Während des Festes konzertiert abermals das so be¬
liebte Quartett des Füsilier-Reg. von Gersdorff No. 80.
_ _ __ 779

Versilberung
(eigene Anlage)

von Bestecksachen, Aufsätzen
etc. etc. schnell und billig.

Etagen geschäft
Fr . Üelimann,

Juwelier,
Lang?asse3,1 St.,n.d.Marktstr

Vergolden— Verkupfern.

3<

Inventur- Ausverkauf.
Vom 8 . bis 15 . d . ML

verkaufe ich die angesammelten

Reste -Vorräthe
m

Spitzen, Einsätzen, Galons in acht und imitirt
für Kleidergarnituren,

Geklöppelten Spitzen und Torclions
für Tisch- und Bettwäsche,

Spitzenkragen , Feharpes etc.
für Theater und Gesellschaft

mit

33 ala°lo Rabatt
auf die üblichen Ladenpreise.

Der Inventar -Ausverkauf findet nur während oben¬
genannter Zeit gegen Maar statt . Die Waaren können nicht
zur Wahl gegeben werden. 653

Louis Franke,
Wilhelmstrasse 22.

Acchte und imitirte Spitzen jeden Genres.
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4 .
Manritiiisstrassc

4 . Gebrüder Dörner,
4 .

Manritiiisstrassc
4 .

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren - und Knaben - Garderoben,
empfohlen für die Frühjahrs -Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Herren -Anzüge , Jünglings -Anzüge , i Knaüen -Anzüge,
J iin glings -Paletots,
Confirnianden-

Anzüge,
in allen Preislagen.

Sporte , Jagd " und Livr6e "Bekleidung . — Arbeiterkleider.
Anfertigung nach Maass in eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

Herren -Paletots,
Herren -Jop | »en,
Herren - linsen,

Mnaben -Pezaks,
Knaüen -Hlonsen,
Knaben -Hosen

Damen - Chor.
Stimmbegabte Damen der besseren Stände,

welche Lust tragen, sieh unserer, nur Künstler-
Tendenzen verfolgenden Cliorvereinigunj;
anzuschliessen, werden um ihre Adressen gebeten
oder erhalten nähere Auskunft durch

H . G. Gerhard , Kapellmeister,
Dir. des Beethoven- Conservatoriums,

_Fricdrichstrasse 48, III . F 373

Slock-unü Cchimsoirck
Wilh. Eenker,

Faulbrunneustrafte 6.
Eigenes Fabrikat . SSißtflc feste Preise , lieber»

Sieben, Reparaturen in jeder Zeit. _
. S Eine Wohlthat f.

^ Turner, Rad-
^ fahrer etc. etc.
^ Freiheit des
S* Rückgrates,
2- frei beugende
=** Bewegung!
^ Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! j“ 8 Torräth ’|
M. Benitz,

2 Ncugassc2, an der Fricdrichstrasse.
Telephon 34t.

„Brindisi“
(italienischer Rothwein)

in
tadelloser Qualität,

chemisch untersucht,
per Fl . 80 Pf ., bei 18 Fl . 75 Pf.

ohne Glas, empfiehlt

J. Rapp Nachfolger
(Inh . Oscar Roessing ),

Colonialwaaren -, Delicatessen-,
Weinhandlung,

2 Goldgasse — Goldgasse 2.
Ferner zu haben hei : 516

Hch . Stuckert , Saalgasse 24,
Wilh . Kohl , Röderstrasse 21,
Fritz Walther , Hirschgr. 18 a,
Anna Knpka , Herderstrasso 6,

in Mosbach bei:
Richard Wackenreuter,

in Biebrich bei:
Georg W7ackenreuter.

Täglich frische

Süßrahm-Tafelbutter
591empfiehlt

Ade »lff Center,
Telef. 618. Bahiihosstratze 12. Telef. 618.

Ceitserveii.
/Schnittbohnen 2-Pfd.-D. v. 32 Pf. an,
Erbsen 2-Pfd.-D. v. 50 Pf. an,
Spargel 2-Pfd.-D. v. 80 Pf. an,
Hirschen m. Kern 2-Pfd.-D. 70 Pf.,

do . ohne Kern 2-Pfd-D. 1.10,
sowie alle anderen Sorten Gemüse- und Obst-
Conserven zu gleich billigen Preisen. 390

IT. A.  BJienitbach , Herderstr. 10.

Zither- Clnb.
Sonntag , den 15 . März:

Ausflug nach Erlieulieiin
(Biestauration Kr . Stein ) .

Wir laden hierzu unsere Hitglieder lind , deren Angehörige » sowie
die zu unserem 9! a «henhall mit Einladungen bedaditen Wiüte eruehenst
ein # Abfahrt anit der Hess . KiUdwigsbalm Ö. 53 Hin . Her Vorstand.

Männergesang-Verein OoilCOPCfllAa
Sonntag , den 22 . März , Nachmittags:

Ausflug nach Biebrich,
„Turnhalle ", Kaiserstrafte 15.

Wir laden hierzu die verehrl. Mitgliedschaft ergebenst ein und be¬
merken, daß die Veranstaltung auch bei ungünstiger Witterung statlfindet.
Eö wird in diesem Falle die Benutzung der elektrischen oder Staats -Bahn
empfohlen. Der Vorstand . F354

Gaskocher
.neuester und bester Construction , äusserst

sparsamster Gasverbrauch,

„vollständig emaillirt“.
Zu beziehen durch alle besseren Haushaltungs - u. Installationsgeschäfte.

[Maschinenfabrik Wiesbaden,
Ges. m. b. II.

Verkaufslager : Friedrichstrasse 12 . 692

Filiale Wiesbaden:
Carl Mertz,

Wilhclinstrasse 18.

Wer ka uf s p ne is
in V u. '/i -Pfund -Packeien.

per «/i Pfd.
Gelbe Etiquette . . . . 1.—
Blaue „ . . . . 1.20
Orange „ . . . . 1.40
Braune „ . . . . 1.60
Rothe „ . . . . 1.80
Violette „ . . . . 2.—
Türkischer Kaffee . . . 2.50

(Specialität ). 678

deutsche Mationalschnle W*SKST. r ns6iD

!
Staatlich suhventionirte SCrzlehung -!«- Anstalt in gesunden und schöner

Lage ausserhalb der Stadt. Realistischer Lehrplan mit besonderer Berücksichtigung von
Naturkunde , Handfertigkeit und Reformzeiebnen. Familien - Erziehung. Für Deutsoh-
Ausländer besondere Ergänzungs - Kurse. Prospekte kostenlos durch den Anstaltsleiter
Hectnr fl»r. EiapIT . (F. Wrth.a. l (iOOg) F128

Mein Geschäft nebst Wohnung
befindet sich jetzt

Itztlfil 17.
Bringe gleichzeitig mein reichhaltiges Lager

in Machet - und Majolika - Oefen
und Haininen in empfehlende Erinnerung.
Renoviren und Instandhaltung aller Arten Oefen
u. Heizanlagen bei promptester Bedienung. 704

A . FI atz,
Ofengeschäft,

Dotzheimerstrasse 17,
früher No. 14.

Jeöite larlsöaöer
iüfeentafdjincn

in allen Größen,
weiß und Zwiebelmuster,

empfiehlt 10187

Cour. Krell,
Taunusstraße 13.

Zur bölisilMliU.
Größte Auswahl 708

Hemil- uni!Hmu-Weu.
Fr . Kappler,

Michelsbera 30 . Telephon 2207.

Dcutscheu. italicnischc
beste und frischeste Sied-

E ier
per Stück 4 1/ 2, 5 . ^ /s , 6 “• 7 Pt

25 Stück Mk. 1.10, 1.20, 1.80, 1.40 u. 1.70.

Laiid ^ Eier,
gestempelt, garantirt ganz frische Trink-Eier,

per Stück ^ Pt . , 25 Stück M . l .W.
bei Abnahme von 1U0 Stück, sowie Kisten von
720 und 1440 Stück zu bedeutend herab,

genetzten l ' reisen empfiehlt
J.Hornung’sEier- o. Butter-Grosshandlung
Telephon 392. 3 Häfnergasso 3. Telephon 392.

Lieferung von 25 Stück an nach allen Stadt-
theilen frei in ’« Säaux.

Ausscknittäpfel!
per Psd. 6 Pf. V.  Milller . Nerastr. 23

Fachschule
für

Maschinen - , Bau-
und

Kunst - Schlosser
Wiesbaden.

Viersemestriger Lehrplan.
Schüler-Aufnahme im April u. Oktober.

Auskunft und Programme kosten¬
los durch die F 429
Geschäftsstelle des Gewerbevereins

za Wiesbaden.
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